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Die Waffen nieder!
Die Führerin der bürgerlichen Friedensbewegung ,

Laronin Bertha Suttner , die am letzten Sonntag ,
70 jährig in Wien starb , hat sich durch ihr Wirken die tiefe
Achtung auch derer gesichert, die ihre Auffassungen in vie¬
len Punkten nicht teilen . Nur die Philister von Felix
Dahn , die urteutonischen Biertischhelden und Eisenfresser
haben über die „Fricdensbertha " gewitzelt , oder über den

„ femininen
"

, frauenhaften Zug gestöhnt , der nicht zuletzt
durch das Werk dieser Frau in unsere Zeit gebracht worden
sei. „Die Waffen hoch , das Schwert ist Mannes eigen ,
wo Männer kämpfen , hat das Weib zu schweigen"

, das
war noch lange nicht die schlimmste der gereimten und un¬
gereimten Pöbeleien , denen diese tapfere und vornehme
Frau Zeit ihres Lebens ausgesetzt gewesen ist . Aber sie
hats nicht angefochtcn , sondern sie hat es , obgleich durchaus
keine Marxistin , wie Marx mit deni Dantewort gehalten ,
ihren Weg zu gehen und die Leute reden zu lassen .

Von den großen Kulturidealcn der Arbeiterbewegung
hat sie nur eines geteilt : den Krieg aus der Welt auszu -

;rotten ; ihm aber hat sie mit Leidenschaft ihre ganze Kraft
. hingegeben . Mit dieser Begrenzung , oder wenn man will
. Beschränkung waren auch die engen Grenzen ihrer Er -

' folgmöglichkeit gegeben . Aristokratin von Geburt , Schrift -
' stellerin aus Not und innerem Beruf kannte sie nur die

Welt der oberen Zehntausend und der Intellektuellen , und
auf dieses dürre Land hat sie mit unermüdlicher Geduld
die Saat ihrer menschenfreundlichen Lehre gestreut . Sie
glich darin den großen Utopisten des Sozialismus , die
gleichfalls die erst im Werten begriffene tiefste Wurzel
ihrer Jdeenkraft nicht kannten , sondern von der Güte und
EinsiöA der Herrschenden die Umkehr zum Besseren erwar¬
teten . Wie nach der berühmten Anekdote Fourier auf den

. Millionär wartete , der ihm die Einrichtung seines ersten
■ ‘ Phalanstdres ermöglichen sollte , so wartete sie auf den Kai¬

ser, der ihren Traum verwirklichen und den Frieden in
die Welt bringen sollte , und ihre Gutgläubigkeit reichte
eine zeitlang soweit , in dem Idioten Nikolaus den ersehn¬
ten Helden und Retter zu erblicken.

Solchen kindlichen Optimismus muß man als Politiker
bekämpfen , ohne ihm die menschliche Achtung zu versagen .
Bertha Suttner war durchdrungen von der Ueberzeugung ,
daß man die sittliche Verwerflichkeit ds Krieges nur nach¬
zuweisen brauche , um alle Menschen zu Gegnern des Krie¬
ges zu machen , und diese Ueberzeugung gab , ihr die Kraft
zu ihrem berühmten Buch „Die Waffen nieder ! "

, dessen
Erscheinen vor 24 Jahren wirklich ein bedeutendes Er¬
eignis gewesen ist.

Zu jener Zeit , am Ende des Sozialistengesetzes , befan¬
den sich die Geister in Gährung , eine moderne Literatur
war im Entstehen begriffen , die den alten verblaßten
Idealen den Rücken kehrte und eine radikale „Umwertung
aller Werte " vornahm . In diese Zeit fiel das Buch der
österreichischen Baronin wie ein Fcucrbrand , und die Frie¬
densliebe , die es predigte , wirkte durchaus nicht als ein
Evangelium der Verweichlichung und Verschwächlichung ,
sondern ganz im Gegenteil als eine unerhört mutige
scharfe Kriegserklärung an den stärksten Geist der Zeit ,
an den Militarismus . Der Geist von 1871 war damals
noch ganz anders lebendig als heute . Das deutsche Volk
hatte in seinem geistigen Leben dem Sieg einen furchtbaren
Tribut gezollt , und während die wirtschaftliche Entwicklung
die wunderbarsten Fortschritte machte , sank die künstlerische
literarische und politische Kultur auf einen seit dem
17. Jahrhundert nicht mehr erlebten Tiefstand , An der
leider um sehr teilweise erfolgreichen Revolution der Mo -
derne gegen diesen beschämenden Zustand war Bertha
Suttner in hohem Maße beteiligt . Da ihr Buch seitdem
unzählige Nachfolger gefunden hat und seine sittliche
Grundtendenz heute im Munde , wenn auch nicht im Her¬
zen aller Diplomaten ist, kann man sich heute nur noch
schwer vorstellen , wie es damals als Einzelnes und Vor¬
läufer gewirkt hat . Dieses Verdienst der Aufrüttelung soll
Bertha von Suttner unvergessen bleiben .

Tie späteren Wirkungen , die das Buch und das in sei¬
nem Sinne fortgesetzte Streben der Verfasserin erzielt hat ,
lassen sich mit jenem ersten Erfolge nicht vergleichen . Weil
der bürgerliche Pazifismus nicht einer kämpfenden Klasse
entsprang , sondern einer saturierten , verlor er die scharfen
Angriffstendenzen , die sich in seinem ersten literarischen
Vorstoß geäußert hatten . Er wurde versöhnlich , verträg -
sich und predigerhast . Weil ihm die Wucht der Masse
fehlte , versuchte er es mit der glücklichen Ueberredung der
Mächtigen . Und durch diese Verkennung der Ursachen ,
aus denen alles geschichtliche Werden entspringt , setzte er
sich allerdings manchem nicht unberechtigtem Spott aus .

Die moderne Literatur machte ihren Frieden mit .den
Mächtigen , die Bewegung für ethische Kultur verlief im
Sande , und die Bourgeoisie wurde von der Welle des Im¬
perialismus ergriffen , der im Namen des größeren Pro¬
sits nych dem größeren Deutschland schrie. Ter Zar des
Eriedensmanifests ward znm Verlierer eines von ihm an¬
kezettelten Weltkriegs und fand für die Niederlage feine
Genugtuung darin , die Bellen seines eigenen Volkes

hängen zu lassen . Und jedesmal , wenn die Kriegsfurie
raste , erhoben sich die Apostel der kapitalistischen Gewalt¬
theorie und wiesen höhnend auf die Predigen der allge¬
meinen Völkerversöhnung hin , die noch immer an ihre
Lehre glaubten .

Bertha von Suttner verlor indes ihren Glauben nicht
und hörte nicht auf , ihr Werk unermüdlich weiter zu trei¬
ben . Wenn sie dabei nicht zur kämpfenden Sozialistm
wurde , so erklärt sich solcher Mangel an Entwicklungsfähig¬
keit nur daraus , daß sie schon als Fertige , als 47 jährige
Frau in die von ihr geschaffene Bewegung trat und daß
sie auch auf jene nicht zahlreichen aber mitunter einfluß¬
reichen Kräfte nicht verzichten wollte , die außerhalb der
Arbeiterbewegung für die Sache des Friedens tätig sind.
Auf den engeren Kreis ihres Wirkens beschränkt , konnte
sie keine Vorkämpferin der Arbeiterbewegung werden , ob¬
wohl sie niemals ihre Gegnerin gewesen ist.

Nicht der kleine Kreis , der sich um Bertha von Suttner
gruppierte , sondern das organisierte Proletariat ist heute
die stärkste Kraft des Friedens in der Welt , lind nicht aus
angeborener Großherzigkeit der Gesinnung ' sondern in Er¬
kenntnis seines Klasseninteressens ist das Proletariat da¬
zu gekommen , den Militarismus als die stärkste Waffe der
herrschenden Klasse zu bekämpfen . Aber die sittliche Idee
und die sittliche Persönlichkeit verlieren ihren Wert da¬
durch nicht , daß die gegebenen Verhältnisse ihre Wirksam¬
keit bedingen und beschränken . Mit Bertha von Suttner
ist eine bedeutende Erscheinung aus den Reihen der Le¬
benden geschieden , und die achtungsvolle Sympathie der
Massen , die sie auf ihrem Lebensweg begleitet hat , wandelt
sich an ihrem Grab zu aufrichtiger Trauer .

Die Unabhängigkeit der presse.
Der Reichsverband der deutschen Presse , wohl die stärk¬

ste und bedeutendste der ziemlich zahlreichen Organisa¬
tionen bürgerlicher

'
Journalisten hat dieser Tage in .Leip¬

zig seine Bertreterversammtung abgehalten . Als einer
der wichtigsten Punkte stand auf seiner Tagesordnung die
Frage der Schaffung von journalistischen Ehren¬
gerichten . Man hat einen Antrag , solche Ehrengerichte
statutarisch einzusetzen , zwar abgelehnt , aber es wurde doch
eine Resolution angenommen , die derartige Institutionen
als geeignet für die Aufrechterhaltung einer ehrenhaften
und kollegialen Berufsauffassung erklärt .

Nun ist es gewiß zu begreifen , daß die bürgerliche
Presse das Bedürfnis empfindet , zweifelhafte Elemente
von sich fern zu halten und es stehen ihr in der Tat zur
Verwirklichung dieses Wunsches bisher nur recht unvoll¬
kommene Mittel zur Verfügung . Ob da jedoch mit Hilfe
eines Schieds - und Standesgerichtes Wandel geschaffen
werden könnte , ist mehr als fraglich . Wer die Standes¬
gerichte anderer Berufe kennt , weiß , daß sie ihre großen
Schattenseiten haben , und auch bei einem journalistischen
Ehrengericht bestände die große Gefahr , daß es sich gar zu
sehr an Aeußerlichkeiten klammern würde und die schwere¬
ren Verstöße gegen die Ehre möglicherweise unberücksichtigt
lassen müßte .

Man macht jetzt ein großes Geschrei darüber , daß Be¬
richterstatter die die erste Fahrt des neuen Dampfers
„Vaterland mitgemacht haben , bei dieser Gelegenheit auf
Kosten der Hamburg -Amerika -Linie in einer recht bedenk¬
lichen Weise in Kaviar , Sekt und guten Zigarren ge¬
schlemmt hätten . Wenn ein Ehrengericht existierte , würde
es diese „Schnorrnalisten " aller Wahrscheinlichkeit nach zur
Verantwortung ziehen und ein hartes Verdikt über ihr
Verhalten fällen . Nun ist es sehr unerfreulich , wenn
deutsche Pressevertreter sich so benehmen , wie es die Rek¬
lamereisenden getan haben sollen . Aber solange es die
großen Zeitungen nicht für unter ihrer Würde halten ,
ihre Redakteure von privatkapitalistischen Unternehmungen
füttern und tränken zu lassen , werden solche Ausschreitun¬
gen kaum ausbleiben . Die bürgerlichen Journalisten wür¬
den jedenfalls viel richtiger handeln , wenn sie statt nach
Ehrengerichten zu rufen , einmütig erklärten , daß sie in
Zukunft grundsätzlich darauf verzichteten , sich für Reklame -
zweckc mißbrauchen zu lasien . Wer an der Bildung der
öffentlichen Meinung beteiligt ist , der muß auch den Schein
vermeiden , als ob er sich durch Zuwendungen irgendwelcher
Art in seiner Ansicht beeinflußen lasse und der , der sich
durch freie Verpflegung auf einer kostenlosen Fahrt nach
Southampton zu einem lobhudelnden Feuilleton über den
Dampfer „Vaterland " und die Hamburg -Amerika -Linie
begeistern läßt , ist in keiner Beziehung ein würdigerer Re¬
präsentant seines Standes als irgend ein Schmok , der für
ein Goldstück im redaktionellen Teil seiner Zeitung die
Vorzüge eines neuen Hosenträgers preist .

Damit ist ja nun das große Kapitel von der Unab¬
hängigkeit der bürgerlichen Presse und der Unabhängig¬
keit der bürgerlichen Journalisten angeschnitten . In einem
anderen Zusammenhänge kam man auch in Leipzig darauf
zu sprechen . Einzelne Mitglieder des Reichsverbandes hat¬
ten die Absicht, dem Reichstag wegen der Ablehnung des
Pressereferates im Kriegsministerium ein Mißtrauens¬
votum auszusprechen . Der Vorsitzende , der diese Art von
Zensur denn doch wohl für bedenklich hielt , polemisierte

schon in seiner Begrüßungsrede gegen den Antrag und
wies darauf hin , daß die deutsche Presse jene Nachrichten¬
stelle nicht um ihretwillen , sondern nur im Interesse der
Landesverteidigung gewünscht habe . Dabei stellte er den
Satz auf : „Die Behauptung , daß das Kriegsministerium
die Presse beeinflussen würde , ist unberechtigt , denn in der
deutschen Presse wird sich niemand wider besseres Wissen
beeinflussen lassen ."

Diese Versicherung ist sehr stolz, aber wir können sie lei -
der nicht für ebenso zutreffend erklären . So und so viele
bürgerliche Pressevertreter frequentieren Tag aus , Tag ein
die verschiedenen Reichsämter und Ministerien , weil ihre
Verleger es so wünschen . Zu behaupten , daß diese Leute
immer unbeeinflut blieben , und daß sie in der Lage seien,
immer nur das zu schreiben , von dessen Richtigkeit und ab¬
soluter Zuverlässigkeit sie innerlich überzeugt seien , ist wirk¬
lich ein großes Wagnis . Aber die Frage ist schließlich über¬
haupt die , ob bei der hundertfachen Abhängigkeit der bür¬
gerlichen Presse von Regierungen , von Jnseratenaustrag -
gebern , von Abonnenten usw . , von einer wirklichen Unab¬
hängigkeit der bürgerlichen Journalisten überhaupt die Re¬
de sein kann .

Deutsche Politik.
Kronprinzenreise .

Wie eine Korrespondenz mitteilt , soll der deutsche Kron¬
prinz die sür dieses Jahr geplante , aber zu Wasser gewor¬
dene Reise in die Kolonien nun im nächsten Jahre antre -
ten . Man sei in kolonialen Kreisen bestrebt , den geäußer¬
ten Bedenken , besonders auch denen , die den Kaiser zur
Verweigerung seiner Erlaubnis bestimmten , gerecht zu
werden , und mache neue Vorschläge , die auf eine Aende-
rung des Reiseplanes hinauslaufen . Zum Schluß heißt es :

Es wird sich dann noch darum handeln , die kaiserliche
Zustimmung dazu zu erlangen , daß die Kosten der Reise
vom Reichstag angesordert werden . Wenn alles glatt
geht , dürfte der Kronprinz die Kolonialreise , für die er
das größte Interesse hat , zu Anfang 1915 antreten .

Danach kommt es also nur auf die kaiserliche Zustim¬
mung für die Vorlage an . Daß der Reichstag seiner¬
seits die Kosten für die Jagdreise ohne weiteres bewilligt ,
wird als selbstverständlich vorausgesetzt .

Politisch -„ christliche " Propaganda im Beichtstuhl.
Der Kölner Gauvorsteher des deutschen Buchdruckerver¬

bandes Albrecht hatte kürzlich in seinem Jahresbericht an¬
deutungsweise bemerkt , daß vielfach der Beichtstuhl
zur Agitation gegen den Verband benutzt werde . Darob
große Entrüstung bei den Gutenbergbündlern ; sie forder¬
ten Beweise , und suchten die katholischen Kollegen im
Buchdruckerverband scharf zu machen . Als Antwort ver¬
öffentlichte Albrecht im Verbandsorgan folgendes ihm zu-
gegangene Schreiben , worin mit Rücksicht auf die beteilig¬
ten Personen Ort und Namen weggelassen sind :

Geehrter Herr Kollege Albrecht !
Als langjähriges Verbandsmitglied fühle ich mich

verpflichtet , Ihnen nachstehend einen kleinen Beitrag zu
der gemeinen Agitation für den Gutenbergbund seitens
außenstehender Kreise zu geben . Schreiber dieses ist
Katholik und hat sich vor einigen Monaten mit der Toch¬
ter eines mittleren Eisenbahnbeamtcn verlobt . Schon
vor dieser Zeit wurde niemer Braut in der Beichte sei¬
tens eines Kaplans geraten , mirdochsofortabzu -
schreiben , denn die Buchdrucker seien alle
Sozialdeniokraten . Am verflossenen Sonn¬
abend war das Ding denn doch ein bißchen toller . Nach¬
dem er , (der Kaplan ) nun gefragt , was ihr Bräutigam
sei , schimpfte er nun wieder über die sozialdemokratischen
Buchdrucker . Sie sollte ihre Jugend doch nicht an der
Seite eines Sozialdemokraten verschleißen , als Beam¬
tentochter könnte sie doch wohl eine bessere Partie ma¬
chen . Später würde sie als eine Sozialdemokratenfrau
angesehen . Nachdem sie ihm dann gesagt , daß sie mir
mir verlobt sei, meinte er , das sei kein Grund , die Ver¬
lobung sei wieder zu lösen . Am Gericht bekäme sie schon
recht . Oder sie sollte unter irgend einem Vorwand in
eine andere Stadt gehen .

Natürlich hat sie ihm gesagt , daß sie nicht von mir
ließe , da ich auch meinen religiösen Pflichten nachkäme,
worauf er ihr empfohlen hat , mich derart zu beeinflussen ,
daß ich in den allerchristlichsten Gutenbergbund gehe.
Sie mache sich einer schweren Sünde schuldig, wenn sie
sonst weiter mit mir verkehrte . . . .

Verbleibe mit kollegialischem Gruß Ihr (Name ).
Es wird uns mitgeteilt , daß auch anderwärts die Kap -

läne ähnliche Agitation treiben . Wie lange werden sich
katholische Arbeiter noch solche Bevormundung gefallen
lassen .

Wozu die Pioniere gut sind .
Ueber eine merkwürdige Verwendung von Soldaten

des stehenden Heeres berichtet die „Neuwieder Zei¬
tu n g

" aus Altwied :
Eine Kompagnie Koblenzer Pioniere passierte vorge¬

stern unscrn -Ort . Wie verlautet , haben sich die Soida - illü!
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ten nach Friedrichsthal begeben , um oberhalb des Forst-
' • Hauses inFürstlichenWaldungeneinsogen

liegendes Wild - Drahtgatter anzubrin¬
gen , und zwar zum Schutze junger Bäume , um eilte
Beschädigung derselben durch die sich auf freier Wild
bahn bewegenden zahlreichen Hirsche zu verhindern . Die
Pioniere begeben sich heute nachmittag wieder in ihre
Garnison .

Die „Neuwieder Zeitung " ist ein Kreisblatt . Wir dür¬
fen also ihrem Bericht über die Verwendung von Militär
zum Schutz der fürstlichen Waldungen gegen Hirsche wohl
Glauben schenken und haben eine neue Bestätigung dafür ,
daß die Heeresvermehrungen auch noch einen anderen
Zweck haben, als den , das Vaterland gegen auswärtige
Feinde zu verteidigen .

Zentrumsheerschau .
Die diesjährige Generalversammlung der Katholiken

Deutschlands findet in Münster (Wests.) vom 9. bis 13.
August statt.

Eine Preisgabe des GotteSgnadentums .
In einem Artikel über die Lage in Frankreich befaßt

sich die „Kölnische V o l k s z e i t u n g" (Nr . 646) mit
den Aussichten der monarchistischen Bestrebungen . Wir
greifen den folgenden Absatz heraus :

„In den meisten Kreisen würde man allerdings das
Königtum , natürlich das angestammte König¬
tum , dem Kaisertum vorziehen , doch ist diese Eventuali¬
tät nicht in Betracht zu ziehen . Die Prinzen des Hau -
ses Bourbon -Orleans , vor allen der Prätendent Herzog
Philippe von Orleans , haben sich durch ihre Lebensfüh¬
rung derart blamiert , daß dem Herzog die notwendige
Würde und Achtung fehlt , die für das Oberhaupt einer
großen Nation unerläßlich ist . Die Herzogin von Orle¬
ans , eine geborene Erzherzogin von Oesterreich, hat
soeben gegen ihren Gemahl die Ehescheidungsklage ange¬
strengt und dieselbe mit soviel skandalösen Einzelheiten
begründet , daß der Herr als „ König von Frankreich"
rine unmögliche Figur spielen dürfte . Die französischen
Royalisten können also ihre Aussichten auf absehbare
Zeit in den Schornstein schreiben.

"
Das sind für ein katholisches und „royalistisches" Blatt

ganz ketzerische Aeußerungen . Das „angestammte König¬
tum " ist von Gottes Gnaden ; der König ist allein durch die
Gnade Gottes „ aus eigenem Recht und auf Lebenszeit "
zum Träger der Staatsgewalt berufen . Und da steht es
dem Untertanenpack nicht zu , an dem Auserwählten herum-
zuschnüffeln und ihn auf seine Qualitäten zu prüfen . Wo
käme man sonst hin ?

puslaud.
Frankreich .

FnmzSsischeMahlbrtrllger vor Gericht . In Lille hatten sichDie Buchdrucker Kain und Villain aus Tourrmi und die Kloster¬brüder Gallet und de Cloedi auS Brüssel vor Gericht zu verant¬
worten . Alle vier waren zu den- StichSva -hten am 10. Mai aus
Belgien nach Lille gekommen, um dort bei den Kammerwahlenmit ge fälschten Wahlausweisen zugunsten der klerikalen Kan-
drdaten zu stimmen. Durch die Aufmerksamkeit unserer Ge¬
nossen -wurden sie festgestellt und verhaftet . Die Gerichtsver¬
handlung ergab, daß das Kloster Annappes , das als eine Zu¬
fluchtsstätte für alte Personen aus -gegeben wurde und -dahervon der Aushebung verschont blieb, seit fahren nichts anderes
war , als «in klerikales? Bureau für Wahlfälschungen. Der Pater
Cyrille , der dem Kloster Vorstand , betrieb diese Wahlfäschungen.Seit bereits acht Jahren wurden mit gefälschten Wahlausweisen
auf die Namen von Toten , Abwesenden und längst Ausgewan¬derten Stimmen für die Klerikalen abgegeben. Seit der Ent¬
hüllung seiner Betrügereien ist der fromme Pater geflüchtet.Das Urteil gegen die vier Angeklagten, die die Beauftragtendes Vorstehers des Klosters der „Kleinen Brüder " waren , wird
am Donnerstag verkündet.

Im Anschluß an ine Verhandlungen und deren Ergebnissewurden am Sonnabend in Lille der Adjunkt des BürgermeistersBinault und der Chef deS Bureaus Bilkian -t für die Wahlen
verhaftet und dem Untersuchungsrichter vorgeführt . Sie wer¬den beschuldigt , die falschen Wahlkarten angefertigt und dem
Vorsteher des Klosters der „ Kleinen Brüder " zu Annappes zuge¬

stellt zu haben. Beide find bekannte klerikale Parteigänger .
Der Bürgermeister von Dellesalle hat bekanntlich bereits am
11 . Mai gleich nach dem Bekanntwerden der Betrügereien sein
Amt niedergelegt .

Vadischer Lrmdtag.
SK. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer. -

gr . Karlsruhe , 23. Juni .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9,20 Uhr.
Am Regierungs tisch : Finanzminister Dr . Rheinboldl

und Kommissäre.
Im Eingang befindet sich eine Petition deS B ü r g e r v e r -

eins Altstadt - Karlsruhe um Entfernung der oftent »
lichen Dirnenhäuser aus der kleinen Spitalstraße in der Alt¬
stadt Karlsruhe . Die Petition dürfte nach der Geschäftslage des
HauseS nicht mehr behandelt werden . — Ferner ging ein em
Schreiben d-eS Gr . Ministeriums der Finanzen mit der Nach¬
richt über den Stand der Erhebungen in Betreff der Interpel¬
lation der Abgg . Morgenthaler u . Gen . wegen Besteuerung
des landwirtschaftlichen Grundbesitzes in der
Nähe der größeren Städte und mit dem Bemerken , daß das Er¬
gebnis in der „Karlsruher Zeitung " werde veröffentlicht wer¬
den , falls die Interpellation auf dem Landtage nicht mehr sollte
zur Beantwortung kommen können. Der Abg. Morgenthaler
(Zentr . ) zieht seine Interpellation zurück .
Bau einer Eisenbahn von Neckarsteinach nach Schönau .

Abg . Göhring (natl .) berichtet namens der Kommission über
den Staatsdertrag zwischen Baden und Hessen vom 16. Juni 1914
über den Bau einer Eisenbahn von Neckarsteinach nach Schönau
im Odenwälder Steinachtal . Soweit nichts anderes bestimmt ist,
gelten die Vereinbarungen des StaatsvertvagS vom lst. Febr .
1874, die für die Strecke Neckargemünd—Eberbach gültig sind .
Außerdem hat sich gemäß einem 4 . Nachtrag zum Etat im Vor¬
anschlag des Eisenbahnbaues bei der Bahn Titisee —St . Blasien
eine Aenderung ergeben, wozu noch eine Anforderung für Be-
seiti-gung der schienengleichen Landstraßenübergänge beim Nie-
derbühler Tor in Rastatt kommen. Die Kommission beantragt
Genehmigung . Die Petition der Gemeinde Rastatt wird als
erledigt erklärt .

Abg . Reck ( Natl . ) berichtet über die Petition der Gemein-de-
räter der oberen Steinachtalgemeinden um Erbau¬
ung eine Eisenbahn Neckarsteinach —Schönau —Heiligkreuz¬
steinach Die Kommission beantragt empfehlende Ueberwei-
suntz.

Abg. Kra-uth ( Natl .) dankt für die Vorlage des Staats¬
vertrags namenK der Gemeinde Schönau . Vorbedingung der
Bahn ist die Durchführung der Bahn Heiligkreuzsteinach

Abg . Niedrrbühl (Natl .) begrüßt die Mittel für die Stra¬
ßenübergänge in Rastatt .

Abg. Duffner (Zentr . ) bittet namens der Gemei»de Fisch¬
bach um Aufklärung -wegen des neuen Bahnhofes .

Finanzminist -er Dr . Rhrinboldt freut sich, -daß eS möglich
geworden ist, die Wünsche soweit zu erfüllen . Die Möglichkeit
eines Baues der Bahn bis Heiligkreuzsteinach ist durch den
Staatsdertrag gesichert . Durch die Bahn Reckarsteinach—Schönauwollten wir dringendsten Bedürfnis abhelfen . Wir hoffen, die
Bahn Schönan —Meckarsteinach bis zum Jahre 1916 fertigzu¬
stellen . Sicher ist, daß eines Tages die Bahn Heiilgkreuzsteinach
gebaut werden wird . Wann , läßt sich noch nicht sagen. Es
freut uns , daß die Ueberführungsfrage in Rastatt erledigt ist.Die Sorgen -der Gemeinde Fischbach sind unbegründet . Die
Gemeinde Fischbach wird durch den neuen Bahnhof nicht ver¬
schlechtert .

Abg . Kramer (Soz .) :
Ich möchte die neue Bahn - und die Petition der Steinach -

talgemeinden begrüßen , für die früher schon mein FreundMaier eintrat . Man hätte hier noch weiter gehen sollen und
dem Gesuch der Petenten stattgeben sollen. Ich hoffe jedoch,daß dies bald geschieht . Die Erfüllung deS Wunsches liegt im
Interesse der Bevölkerung .

Abg. Tr . Bernauer (Zentr .) dankt für die Straßenüber -
gänge in Rastatt und äußert sich zu den Wünschen Schluchsees.Der Staa -tSvertrich, und die 1. Teilforber -nng zur Bühn
Neckürsteinach —Schönau wird einstimmig genehmigt. Ebensowird der 4. Nachtrag zum Stailltsvoranschlag Angenommen. Die
Petit -»» der obere« Steinachtalgemeinden wird empfehlendüberwiesen.

Fortsetzung der Beratung über die
Anträge über Hhpothekennot und steuerliche Belastung des

städtischen Grundbesitzes.
^ Abg. Dr . Wirt (Zentr . ) : Man kann keiner Partei eine
Schuld zumessen, wenn die Frage des Schuldenabzugs nicht ge¬
lüst wird . Meine Fraktion stimmte einer Ermäßigung der Lie¬
genschaftsverkehrssteuern zu . Die Zuwachssteuern kommen 29

Jahre zu spät. Tie Negierung sollte sich ernstlich fragen , o§ ;
die Liegens-chaftssteuern nicht ermäßigt werden können. Eben)»!-
gut wie der Berichterstatter eine LandeswertzuwachS-steuer vcr,' i
langte , hätte er auch eine Vermö-genSzulvachssteuer verlangest
können. Ter Schuld-enabtzu-g ist selbstverständlich erwünscht /
Herr Koch verlangte die Ersetzung des Ausfalles des Schulden.
äbzugs durch die Vermögenssteuern ; sein Parteichef wandte sich! ,
jedoch in einer Rede dagegen. DaS sind große Widersprüche.-

'
Es ist daher nicht angebracht, den Gegnern deshalb Vorwürfe
zu machen . Wenn der Schuldenabzug gestattet werden soll , st,

'
muß ein richtiger Ersatz dafür gefunden werden . Man darf
jedoch nicht solche belasten, die es nicht ertragen können. Ein¬
früherer Vorschlag eines meiner Parteifreunde , den Schulden-
abzug in das Ermessen der Gemeinde zu stellen, wäre betretbar
gewesen: er wurde jedoch nicht befolgt . Zu der Beseitigung der '
Hypotherennot sollten wir mit gutem Beispiel vorangehen.
Auch die Rhein . Hypothekenbank wird in weiten Kreisen scharf
kritisiert . Es erregte böses Blut , daß diese Bank einem Gross¬
warenhaus Millionen lieh, ols ein Geldmangel in vielen Krei¬
sen bestand. Der Staat -sollte der Frage der 2. Hypotheken mehr
Beachtung schenken.

Abg . Morgenthaler ( Zen-tr .) : Viele rebbautreibenden Ge .
meinden werden zu hoch eingeschätzt . Hierüber wird bitter
geklagt.

Abg . Göhring (Ratl .) : Die Notlage drängt zur leichteren
Beschaffung der Hypotheken. Die Auswüchse in der bodenref-or .
merischen Bewegung sind ebenso zu verurteilen , wie die Aus.
wüchse der Spekulation . Wenn die übermäßige steuerliche Be¬
lastung deS Hausbesitzes aufhört , wird auch wieder Geld für
2 . Hypotheken da fein . Der Grundbesitz kann die hohen steuer.
lichen Lasten nicht ertragen . Man muß sehen , den Grundbesitz
zu entlasten und zu fördern . War den Schuldenabzug betrifft ,
so lehne ich es ab, für den Aufruf verantwortlich gemacht zuwerden , der in Freiburg erschien . Ich verwahre mich gegen
die Art , wie mich der Abg . Dr . Wirth -hierfür verantwortlich
machte . Auch Herren vom Zentrum nahmen einen ähnlichen
Standpunkt ein ; ein Teil war für , ein Teil gegen den Schul-
denabzug. Auch heute lasse ich mich noch nicht davon abbringen ,
daß ein Schuldenabzug möglich ist. Im Jahre 1908 nahm die
Sozialdemokratie zum Schuldenabzug eine andere Stellung ein.
Auch in Hessen stand die Sozialdemokratie dem Schuldenabzug
anders gegenüber . Unreelle Mietverträge sind allerdings zu
verurteilen . Ich persönlich bin ein Gegner von jeder Zuwachs¬
steuer ; gleiöAiel in welcher Form . Eine Aenderung des
ZwangsversteigerungsgesetzeS ist nötig. Das Vorzugsrecht der
1 . Hypotheken ist ein Unrecht. Ein« Reduzierung der Grnnd -
buchgebühren ist wünschenswert . Bei den Neueinschätzungen ist
Vorsicht nötig . Wir dürfen das Vertrauen der Kapitalisten bei
Hypothekengewährungen nicht erschüttern. Meine Freunde
werden für die Kommi-ssionsanträge stimmen. Einzeln « meiner
Freunde werden für den Antrag Koch stimmen.

A-bg. Odenwald (F . Vp .) teilt mit , daß die Rhein . Ättbtt «
bank oft Gesuche um 1 . Hypotheken ablehnte .

Abg . Schöpfte ( Kons . ) : Wenn unser Antrag in der von un»
eingebrachten Form nicht durchführbar ist, hätte man progressiv
Vorgehen sollen.

Abg . Kolb (Soz .) :
Der Kollege Göhring sprach vorhin von seiner angeborenen

Bescheidenheit. In seiner Rede merkte man nichts davon.
Wenn Kollege Wirth wünschte, daß die Parteien sich draußen
keine Vorwürfe wegen des Schuldenabzugs mehr machen , so
darf er diesen auch nicht verlangen . Denn eS wurden keinerlei'
Vorschläge gemacht, wie man einen Ersatz hierfür beschaffen ,könnte. Der Schuldenabzug mag ungerecht sein . Wir haben,
jedoch gegenwärtig kein Mittel , ihn zu beseitigen. Denn wenn
wir ihn heute beseitigen, müssen wir andere Lasten schaffen ,
die ebenso drückend sind. Nachdemwir die Frage studiert haben,kamen wir zu der Ueberzeugung , daß eine Beseitigung z. Zt.
unmöglich ist . An der jetzigen Last ist die U-eberspekukation
schuld ; dann aber auch die verkehrte Finanzpolitik . Mit einem
geringen Schuldenabzug wird den Hausbesitzern nicht geholfen.
Ein größerer Schuldenabzug würde jedoch eine größere Umlage¬
steigerung zur Folge haben . Technische Bedenken stehen dem
Schuldenabzug nicht im Wege; er ist jedoch praktisch nicht durch¬
führbar . Er ist daher falsch, draußen im Lande Hoffnungen
zu erregen , die man nicht erfüllen kann . Beim Schuldenabzug
-in Hessen handelt es sich um di« Staatssteuer . Wir müssen da.
her den Hausbesitzern klipp und klar erklären , der Schuldenab-
zug ist undurchführbar . Wenn- die Hypothekennot heut« so groß
ist, so deshalb, weil die Hausbesitzer durch ihre Uebertreibungen
ihrem Kredit selbst schadeten . Wir lehnen den Schuldenabzugab , treten jedoch für die Erleichterung der Hypothekenbeschaf¬
fung ein.

Abg. Dr . Bernauer (Zentr .) : Wir treten für den Antrag
Frank auf empfehlende Ucbevweisung der Petition der Mieter¬
vereine ein . Die Rhein . Hypothekenbank verfährt durchaus
loyal.
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Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Bon Anatole France .
- (Nachdr . derb.)

(Fortsetzung.)
Der Bürger Brotteaux fragte die Schutzflehende, durch

welches Vergehen sie sich die Verhaftung zugezogen .
Sie schwor , keine Ahnung zu haben ; sie hätte nichts ge¬

tan , was man ihr vorwersen könnte.
„Wohlan , mein Kind, " sagte Brotteaux , „ du bist un -

verdächtig ; so hast du nichts zu fürchten. Geh , leg dich
zu Bette und laß mich in Frieden ."

Da gestand sie alles .
„Ich habe mir die Kokarde abgerissen und gerufen :

„ Es lebe der König I"
Er nahm sie mit sich längs der menschenleeren Seine -

quais ; sie hängte sich in seinen Arm .
„Ich liebe den König zwar nicht," sagte sie . „ Sie kön¬

nen sich denken, daß ich ihn nicht gekannt habe, und viel¬
leicht war er ein Mensch wie die anderen . Aber die da sind
boshaft . Sie quälen mich , sie hudeln und schänden mich
auf alle Weise ; sie wollen mir mein Gewerbe verbieten .
Sie können sich denken, wenn ich ein anderes hätte , so be¬
triebe ich nicht so eines . . . Was wollen sie denn ? Sie
wüten gegen die Schwachen , die kleinen Leute , gegen den
Milchhändler , den Kohlenhändler , den Wasserträger , die
Wäscherin. Sie werden nicht eher zufrieden sein , als bis
sie das ganze arme Volk gegen sich aufgebracht haben .

"

Er blickte sie an : sie sah wie ein Kind aus . Ihre Angst
war vorüber ; sie lächelte fast und schritt , obwohl humpelnd ,
leichtfüßig dahin . Er fragte nach ihrem Namen , sie hieß
Athenais und war sechzehn Jahre alt .

Brotteaux erbot sich , sie hinzuführen , wohin sie wollte .
Sie kannte keine Seele in Paris , doch sie hatte eine Tante ,
eine Dienstmagd , in Palaiseaux ; die würde sie zu sich
nehmen.

Brotteaux faßte einen Entschluß.
^ „Komm mit. mein Kind ." sagte er .

Und #r nahm sie mit sich , auf seinen Arm gestützt .
In seine Dachkammer zurückgekehrt, fand er den Pater

Longuemare , der sein Brevier las . Er zeigte ihm Athenais ,die er an der Hand führte .
„ Mein Vater, " sagte er, „ dies ist ein Mädchen aus der

Rue Fromenteau , das gerufen hat : „ Es lebe der König !"
Die Revolutionspolizei ist ihr auf den Fersen . Sie hatkein Obdach. Darf sie die Nacht hier bleiben ?"

Der Mönch klappte sein Brevier zu.
„ Verstehe ich Sie recht, " sagte er, „so fragen Sie mich ,mein Herr , ob dieses junge Mädchen, das , wie ich, mit Ver-

Haftung bedroht ist, diese Nacht zum Zwecke seines irdischen
Heils das Zimmer mit mir teilen darf? "

,
„Jawohl , mein Vater .

"
„ Welches Recht hätte ich zum Widerspruch? Und um

mich durch ihre Anwesenheit verletzt zu fühlen , müßte ich
mich da nicht für besser halten als sie ?"

Er brachte die Nacht in dem wackeligen Lehnstuhl zu,
in dem er, wie er versicherte, gut schlafen würde . Athenais
legte sich auf die Matratze ; Brotteaux nahm den Strohsack
zum Lager und löschte das Licht aus .

Von den Kirchtürmen schallte der' Schlag der Stunden
und halben Stunden . Er fand keinen Schlaf und hörte
die Atemzüge des Mönchs und der Dirne . Der Mond , der
Zeuge und das Abbild seiner einstigen Liebschaften,
ging auf und fiel in die Dachstube. Ein Silberstrahl be¬
leuchtete das blonde Haar , die goldenen Wimpern , die
feingeschwungene Nase und den roten vollen Mund der
Athenais , die mit geballten Fäusten schlief .

„Die, " dachte er, „ ist gewiß eine furchtbare Feindin
der Republik ! . . ."

Als Athenais erwachte, war es heller Tag . Der
Mönch war fort . Brotteaux saß unter der Dachluke und
las in seinem Lukrez ; er wollte nach der Lehre des latei¬
nischen Dichters ohne Furcht' und Verlangen leben, und
doch, war er von Sehnsucht und Sorge erfüllt . «

Als Athenais die Augen aufschlug, sah sie erstaunt die
Dachbalken über ihrem Kopfe . Alsbald erinnerte sie sich,
lächelte ihrem Retter zu und streckte ihm ihre hübschen ,
schmutzigen Hände entgegen , um ihn zu streicheln.

Dann richtete sie sich auf ihrem Lager empor und wies
mit dem Finger aus den morschen Lehnstuhl, auf dem der.
Mönch die Nacht zugebracht hatte .

„Ist er fort ? . . . Er ist doch nicht gegangen , mich an«
zuzeigen ?"

„Nein , mein Kind . Es gibt keinen größer« Ehren «
mann , als diesen Narren ."

Athenais fragte , worin denn die Narrhett dieses Bie¬
dermannes bestände. Als Brotteaux antwortete , es wäre
die Religion , verwies sie ihm ernstlich, so zu reden, und
erklärte die Menschen ohne Religion für schftmmer «8 di«
Tiere . Was sie beträfe , so betete sie oft zu Gott und hoffte,
daß er ihr ihre Sünden vergeben und sie in sein« Gna «
denschoß aufnehmen würde .

Als sie merkte, daß Brotteaux ein Buch in der Hanil
hatte , hielt sie es für ein Meßbuch und sagte :

„ Sehen Sie , auch Sie lesen Ihre Gebete ! Gott wirdS
Ihnen vergelten , was Sie für mich taten .

"

Brotteaux sagte ihr , daß dies kein Meßbuch sei , und
daß es geschrieben wäre , bevor der Gedanke an die Messe
auf die Welt gekommen sei . Da hielt sie es für ein Traum¬
buch und fragte , ob darin keine Erklärung stände für einen
seltsamen Traum , den sie gehabt hätte . Sie selbst konnte
nicht lesen und kannte von Hörensagen nur diese beiden
Arten von Büchern.

Brotteaux sagte ihr , daß dieses Buch nur den große«
Traum des Lebens erklärte. Das schöne Kind fand di«
Antwort zu schwierig und gab es auf , sie zu verstehen.
Dann tauchte sie ihre Nasenspitze in die irdene Mhüssel,
die Brotteaux jetzt an Stelle seiner früheren silbernen
Waschschüssel benützte, und frisierte sich vor dem Rasier¬
spiegel ihres Wirtes mit ernster, peinlicher Sorgfalt . Ihre
weihen Arme über dem Kopf verschränkend sprach fie hin
und wieder ein paar Worte .

„ Sie sind reich gewesen ?"
„ Weshalb glaubst du das ?"
„Ich weiß nicht. Aber Sie waren reich und ein Aristo«

krat, das weiß ich bestimmt .
"

- (Fortsetzung folgt.)'
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Äbg . Benedei , (Fortschr. ) bedauert , daß diese wichtige Frage
erst am Schlüsse des Landtags behandelt wird . Es ist zu be-
Ixniern . das; aüe wichtigen Anträge erst zur Behandlung kommen ,

der Landtag ermüdet ist . Dies wird erst besser werden,
wenn er zum System Württembergs übergehen und jedes Jahr
Tagungen abhaltcn und zwar 1 Jahr den Etat behandeln und
im anderen Jahr die Anträge und Gesetzentwürfe . Das badische
Oberland klagt über schlechte Behandlung durch die Rheinische
Hypothekenbank . Ter Gedanke einer städtischen Hypothekenbank
cit ein gesunder und die Regierung hätte ihn fördern sollen .

Abg . Dr . Wirth (Zentr . ) stellt fest, daß das Geschäftsge¬
baren der Rheinischen Kreditbank in verschietenfacher Hinsicht
«icht erfüllt . So wie sic jetzt verfährt , erfüllt sie ihre Mission
- icht . Wenn der Landtag keinen Weg zur Beseitigung des
Schuldenabzugs weiß , so kann die Regierung etwas tun . Der
Sbg. Göhring hat keinen Anlatz mich wegen meiner Jugend ab-
znkanzeln . Der Abg . Göhring hat keinen Weg zum Schulden -
abzug angegeben. Wir wissen auch keinen .

Ministerialdirektor Pfisterer : Wir haben alle Wege zu
Erleichterungen versucht. Die Frage des Schuldenabzugs sollte
endlich einmal begraben werden. Man muh andere Mittel und
Wege finden , um den Hausbesitzern zu helfen. Eine Kommune
kann nicht uneingeschränkt zweite Hypotheken geben dürfen .
Sonst würde sie oft von einer Krise nicht bewahrt werden
können . Wenn die Rheinische HypothekenbankAbfchluhprovision
verlangt, so ist sie hierdurch durch das Gesetz gezwungen. Die
Rheinische Hypothekenbank ist ein gesundes Institut , weshalb
sie unserem Lande grohe Dienste leisten konnte . Der erste
Grundsatz der Sparkassen muh die Sicherheit sein . Es ist zu
wünschen , daß die Bemühungen unserer Städte zur Beseitigung
ter Hypothekennot noch Erfolg haben mögen.

Abg . Dr . Koch (natl . ) : Die Geringschätzung des Dr . Wirth
über meinen Antrag ist nicht berechtigt .

Abg . Banschbach (kons.) : Während der Agitationszeit traten
verschiedene Herren der Linken für den Schuldenäbzug ein.
Heute «ist die Stimmung eine andere.

Näch ste S i tz u ng : Mittwoch vormittag 9 Uhr. —
Tagesordnung : Abstimmung über die heute beratenen An¬
träge, Arbeitslosenversicherung, Petitionen . Eventuell findet
.eine Nachmittagssitzung statt .

Schluß der Sitzung : fsl Uhr.
*

Die Kommission für Justiz und Verwaltung
behandelte gestern die Petition der Offenburger Bauge¬
nossenschaft . Die durch den Beschluß der Zweiten Kammer über
den Antrag Seubert u . Gen . betr . die Unterstützung der
Baugenossenschaftenfür erledigt erklärt wird . Desgleichen wird
der Antrag betr . die Wanderfürsorge als durch die seitens der
Regierung abgegebene Erklärung für erledigt erklärt . Die Re¬
gierungserklärung wird gedruckt . Der Antrag der Abgg . V e n e -
dey u . Gen . betr . Vorlage eines Gesetzentwurfs, durch welchen
den ländlichen (Gemeinden beim Verkauf landwirtschaftlichen
Geländes an Ausmärker , wird vom Berichterstatter befürwortet .
Die Beratung darüber wurde vertagt .

*
Aus den Verhandlungen der Ersten Kammer.

Die Erste Kammer beschäftigte sich gestern nachmittag mit
dem Gesetzentwurf betr . die Abänderung des Polizeistrafgesetz¬
buches . Die Kommission hatte hierbei den Antrag gestellt, den
Wohn u ngs m e ld e zwan g abzulehnen . Es lag ein Ge¬
genantrag vor, nach welchem die Anmeldung nur für solche
Wohnungen verlangt werden soll , die auher der Küche nicht
mehr als 4 Wohnräume enthalten . Dieser Antrag wurde aber
mit einer kleinen Majorität abgelehnt . In namentlicher Ab¬
stimmung wurde nach einer zweistündigen Debatte das Gesetz
nach dem Kommissionsvntrag angenommen . —■ Damit ist der
Wohnungsnachweis abgelehnt und das Gesetz muh
an die Zweite Kammer zur nochmaligen Beratung zurückgehen .

Zustimmung fanden die Abänderung des Jagd¬
gesetzes nach den Beschlüssen der Zweiten Kammer , der Ge¬
setzentwurf betr . die Erhöhung der Mahngebühren
und derjenige über das Pforzheimer Landgericht .
Weiterhin stimmte das Haus dem Gesetzentwurf über die
öffentliche Armenpflege zu. Dann wurden noch
einige Petitionen erledigt . Die nächste Sitzung findet am Mitt¬
woch zum Staatsvoranschlag statt .

*

Aus den Kommissionen der Ersten Kammer.
Die Budgetkommission der Ersten Kammer hat sich mit dem

Spezialbudget des Eifen 'bahnbaues beschäftigt. Der von Geh .
Hofrat Prof . Dr . v . Oechelhaeuser erstattete Bericht liegt jetzt
im Druck .vor . Die Kommission hat die Fortsetzung der Rench-
talbahn bis Griesbach begrützt und ihr zugestimmt, ebenso dem
Bähnbau von L i n k e n h e i m nach R u tz h e i m. Zu der Pe¬
tition des Gemeindevats Stockach und 5 weiteren Gemeinden
um alsbaldige Inangriffnahme der Bahnlinie von Stockach nach
Owingen nahm die Kommission den gleichen Standpunkt wie die
Regierung ein ; auch sie glaubt , dah den Verkehrsbedürfnissen
der genannten Orte durch Errichtung einer Krastwagenlime
bester und billiger entsprochen wird.

Die Justizkommission der Ersten Kammer hat die in dem
Gesetzentwurf betr . die Abänderung des Polizeistrafgesetzbuches
von der Regierung gewünschte Meldepflicht zum Wohnungs¬
nachweis (kommunaler Wohnungsnachweis) abgelehnt , dagegen
dem Naturschutz gegen Reklameverunstaltungen und den Alter¬
tumssunden zugestimmt. Weiter hat sich die Justizkommssion
der Ersten Kammer mit dem Gesetzentwurf betr . die Ergänzung
des Gesetzes über die Zwangsvollstreckungwegen öffentlich- recht-
licker Geldsorderungen beschäftigt. Dieser Gesetzentwurf sieht
'bekanntlich eine bedeutende Erhöhung der Gebühren bei Mah¬
nungen hinsichtlich Versäumnis der Steuerzahlung etc . vor.

.-Die Kommission stimmte dem Gesetzentwurf zu.

Sadische Politik.
Zum Kapitel Indiskretionen der Beamten

äußerte sich, wie bereits berichtet , die „Karlsruher
Zeitung " amtlich wie folgt :

„Ein grotzer Teil der Presse hat in den Berichten über die
Sitzung der Ersten Kammer vom 18. ds. Mts . angegeben, der
Herr Finanzminister habe in seiner Erwiderung aus den Vor¬
trag des Herrn Berichterstatters über das Eisenbahnbetriebs¬
budget bei der Besprechung der Beamtenindiskretionen gesagt,
er gestehe jedem Beamten das Recht zu, Mitzstände in der
Preffe zu rügen .

Das hat der Minister nickt gesagt ; er hat vielmehr aus¬
weislich des stenographischen Berichts

' au 'sgcführt , dah er es
als Indiskretion ansehe, wenn ein Beamter auf verbefferungs -
bedürftige Zustände Hinweise oder sich über ein ihm widerfah¬
renes Unrecht beschwere . Er wolle keine mundtoten Statisten
als Beamte und gestehe jedem das Recht und unter Umstän¬
den sogar die Pflicht zu, aus allgemeine oder ihn persönlich
berührende Mängel , jedenfalls aber in der geordneten Weise
aufmerksam zu machen . Unbedingt verlangen müsse er aber,
datz der Beamte sich der ihm durch das Beamtengesetz aufer¬
legten Pflicht bewußt sei . die ihm verbiete, nicht für die Öf¬
fentlichkeit bestimmte dienstliche Vorgänge- nach, autzen zu
tragen ."

'
Mittwoch , den 24 . Juni 1914.

Hierzu schreibt man uns : In der Nummer 135 unseres
Blattes vom 15 . ds . Mts . hat sich ein Artikel bereits über
die „D i e n st l i ch e n Indiskretionen " ausgespro¬
chen und hervorgehoben, daß der Finanzminister unmög¬
lich jede Flucht eines Beamten an die Oeffentlichkeit als
Indiskretion auffassen kann , daß unter Umständen nicht
nur ein Recht , sondern sogar eine Pflicht besteht , tief¬
gehende Mißstände in der Oeffentlichkeit zu rügen , auch
wenn der Beamte dienstlich hiervon Kenntnis erhalten hat .
Voraussetzung natürlich ist , daß der betr . Beamte diese
Mißstände nicht auf dem geordneten Dienstweg ohne
seiner persönlichen Stellung zu schaden ,
zur Kenntnis seiner Behörde bringen kann.

Der Finanzminister hat nun gleich darauf in der
Sitzung der Ersten Kammer vom 18. ds . Mts . erwidert und
seine Stellungnahme präzisiert . Volle zwei Tage haben sich
darauf die Eisenbahn -Beamten des Gedankens erfreuen
dürfen , einen Chef an der Spitze zu wissen , der ihnen das
Recht der Kritik voll und ganz zuerkenne . Die Aus¬
lassungen in der „Karlsruher Zeitung " verraten jedoch,
daß der Finanzminister in jener Sitzung sich nichts we¬
niger als bestimmt ausgedrückt hat : Der Minister will keine
mundtoten Statisten — er will aber auch nicht , daß nicht für
die Oeffentlichkeit bestimmte dienstliche Vorgänge nach
außen getragen werden . „Mehr Licht" verlangt schon
Goethe . Welche dienstlichen Vorgänge sind denn nun nicht
für die Oeffentlichkeit bestimmt? Wo fängt eigentlich die
Berechtigung zum Kritisieren an , wo hört sie auf? Das
sind lauter Fragen , auf die der Finanzminister keine be¬
stimmte Antworten gegeben hat , die aber für unsere
Staatsreform von ganz weittragender Bedeutung sind .
Glaubt der Herr Finanzminister nicht auch, daß solche bla¬
mablen Vorgänge wie sie in dem vergangenen Jahr im
Bereich der besten Bahnverwaltung sich zutrugen , unmög¬
lich gewesen wären , wenn man die Praktiker hätte zu Wort
kommen lassen ? Wir wiederholen : Nur bei gesunder Kri¬
tik kann unsere Eisenbahnverwaltung gesund erhalten
werden.

Die heilige Zweifaltigkeit.
Der „Beobachter" berichtet in seiner gestrigen Nummer

über eine Zentrumsversammlung in Singen ,
in der die Abgg. Graf und Beizer Referate hielten . Fer¬
ner hielt Pater Raymund eine Ansprache , die nach dem
„Beobachter" „sehr beifällig ausgenommen" wurde. So
treten in Baden in Zentrumsversammlungen Pater als
Redner auf und bei Wallfahrten sprechen, wie schon im
„Beobachter" berichtet wurde , Reichs - und Landtagsabge¬
ordnete des Zentrums . Wenn man dann noch die Tat¬
sache bewundert , daß schon in Karlsruhe durch Anschlag
an der Kirchentüre von St . Stephan zum Gebet für die
Zentrumspartei aufgefordert wurde, so wird wohl nie¬
mand mehr bezweifeln wollen, daß das Zentrum keine
konfessionelle Partei ist und in der Kirche auch keine Po¬
litik getrieben wird .

Integrales .
Der integrale kathol. Geistliche setzt in der Mannheimer

„V o l k s st i m m e" seine Artikelserie gegen Herrn Wacker
fort . In einem gestrigen Artikel schreibt derselbe u . a . :
„Der neuernannte Kardinal auf dem Stuhl des Heiligen
Maternus in Köln , Eminenz v . Hartmann , hat auf der
Heinireise aus Rom im päpstlichen Auftrag im Breis -
gauer Freiburg Station gemacht , um den Ober¬
hirten der oberrheinischen Kirchenprovinz mit der Instruk¬
tion des Kardinals d e L a i bekannt zu machen , deren u n-
gesäumte Durchführung in allen Bistümern
Deutschlands ins Werk gesetzt werden soll.

Als Oberkommandant der interkonfessionellenArbeiter¬
verbände und ihrer Häupter wie Dr . R e tz b a ch , Sekre¬
tär Er sing in Karlsruhe , Sekretär Rümmele in
Lörrach, hatte Herr W a ck er als unfehlbarer Parteipapst
verordnet : „An dem bisherigen Verhältnis , an der bis¬
herigen Arbeit und den bisherigen Bestrebungen der Ar¬
beiterorganisation wird durch die Papstenzyklika „Singu -
lari " in Baden gar nichts geändert . Das ist erfreulicher¬
weise von der dazu berufen st en Seite öffentlich
festgestellt worden .

" Oeffentlich geredet haben in ' der Bo¬
denseegegend, in Säckingen und an anderen Orten des
Schwarzwalds der Vertrauensmann des „Evangelischen
Bundes "

, Musterprotestant Franz Behrens , Reichs¬
tagsabgeordneter für Wetzlar , Herr Adam Stegerwald
aus Köln , der drohte : „Wenn die Bischöfe etwas von uns
verlangen sollten, so werden wir uns zu wehren wis -
s e n .

" Dazu der Geistliche Sonnenschein , ein Agi¬
tator aus München-Gladbach. Dieser gemischte Kreis
wurde von Herr Wacker als die „dazu berufenste
Seite " dargestellt .

Wir meinten inimer , die „dazu berufenste Seite " sei
der Pap st . Dieser aber spricht anders als die Herren
Wacker , Retzbach, Stegerwald , Ersing und Behrens und
Genossen reden und handeln . Und P i u s X . e r -
zwingt sich Gehorsa m . Das werden ein halbes
Dutzend redefertiger Halbchristen demnächst am eige¬
nen Leibe spüren.

Der Versuch , die Person des Freiburger Erzbischofs
für die ketzerische Wackerci in Anspruch zu nehmen, ist
mißglückt . Schon seit geraumer Zeit ist nämlich die
Tatsache einwandfrei festgestellt worden, daß die vom
Herrn Erzbischof N ö r b e r auf einer Firmungsreise im
Unterland gebrauchte Redewendung den Frieden und die
Eintracht unter den Katholiken und ihre kindliche
Unterwerfung unter die Lehren des hei¬
ligen Stuhles empfahl . . Ihre listige Umdeutung
durch die Wackerpresse in einen Ausfall von der „b ent -
fensten Stelle gegen die Quertreiber " kenn¬
zeichnet die Methoden der badischen Zentrnmsblättlein .

Es war nicht die schlechteste Umdeutung für eine ver¬
lorene Sache ; denn die gesamte nationalliberale und kon¬
servative Presse fiel ihr zum Opfer " .

Die endgültige Feststellung des Staatshaushalts für die
Jahre 1914/15 .

Ter Zweiten Kummer ist der Gesetzentwurf über die Fest¬
stellung des Staatshaushalts für die Jahre 1914 und 1915 vor -
gelcgt worden . Nach dem Gesetzentwurf betragen die ordent¬
lichen Ausgaben jährlich 106 962 983 Mk„ die ordentlichen Ein¬
nahmen jährlich 110 726 865 Mk . Der Ueberschuß an ordent¬
lichen Einnahmen beträgt jährlich 4 663 782 Mk . und für 1914
und 1916 aufammen 9 327 564 Mk. Die außerordentlichen Aus¬

gaben für 1914/15 betragen 14 053 360 Mk ., die außerordentlichen!
Einnahmen für 1914/15 1 350 210 Mk. Der Mehrbetrag der
außerordentlichen Ausgaben für 1914/15 beziffert sich auf ,
13 303150 Mk . , sodah ein Fehlbetrag für 1914/15 von 3975 588>
Mark erscheint. Dazu kommen für ausrecht erhaltene Restkredire ,
des außerordentlichen Etats der Haushaltsperiode 1912/13 ,
2 697 496 Mk ., sodatz der Fehlbetrag insgesamt sich aus 6 673 082 !
Diark beziffert . Soweit er nicht aus Einnahmeüberschüssen, die '
im Laufe der Haushaltsperiode erwirtschaftet werden, beglichen !
werden kann, muß er aus den im umlaufenden Betriebsfonds
vorhandenen Mitteln gedeckt werden.

Der Gesetzentwurf bestimmt sodann weiter , daß der Bedarf
für den umlaufenden Betriebsfonds der allgemeinen Staats¬
verwaltung bis aus weiteres auf 15 Millionen Mark festgesetzt
wird . Das Finanzministerium ist ermächtigt, aus Vorschlag des
Ministeriums des Innern aus der Amortisationskaffe während
der Haushaltsperiode verzinsliche Darlehen im jährlichen Gesamt¬
betrag von 200 000 Mk. , im ganzen also in der Höhe von 400 OOO
Mark zur Förderung des Baues von Kleinwohnungen an Ge¬
meinden zu gewähren .

* Rcaktioinswechsel. Der Korrespondent der „ Frankfurter
Zeitung " für Laden , Dipl .-Jng . Sutter wird am 1 . August
d. I . von Karlsruhe wieder nach Frankfurt übersiedeln, um
den Posten eines leitenden Redakteurs der „Kleinen Presse" '
zu übernehmen , die , wie die Franks . Ztg .

" im Verlag der Frank¬
furter Sozietäts -Truckerei erscheint.

Der Geschäftssührende Ausschuß der nationalliberalen Par¬
tei Badens gibt in der neuesten Nummer des „ Deutschen Volks¬
boten" bekannt , daß mit dem 1. Juli ds. Js . Druck und Verlag
des „Deutschen Volksboten" an K. und H . Greiser , Hofbuch¬
drucker , in Rastatt -übergehen werden . Die Redaktion übernimmt
Herr Josef Straub , Redakteur der „Bad . Nat .- lib. Korr. ' '
Karlsruhe , Jollystraße 11 . I .

Der Landtag in Dietlingen
Gr . In Unterbrechung seiner derzeitig rastlosen Tä¬

tigkeit unternahm gestern nachmittag der badische Landtag
samt N^ rlamentspresse einen Ausflug zum Besuche der
herrlickA Naturbühne im reizend gelegenen Albort
Dietlingen , das sich durch den Opserwillen seiner
kunstbegeisterten Mitbürger ein großes Verdienst erwarb,
um die künstlerische Vertiefung der bei dem Spiel Mitwir¬
kenden und um die hierdurch interessierten Gäste . Goethes;
„G ö tz von B e r l i ch i n g e n" ist es, das die Spiel¬
leitung mit gutem Griff für dieses Jahr zur Darstellung
ausersah . Ist doch gerade der Götz das Schauspiel, wel¬
ches vom jungen Goethe in überschäumender Jugendkraft
hingeworfen , durch seine Wucht auf eine urwüchsig emp¬
findende Bevölkerung wirken muß , um hierdurch den
Schwung zu einem wirksamen Spiel zu geben . Dann aber
auch gibt speziell dieses Stück durch seinen welthistorischen
Hintergrund seines Gedankeninhaltes — des Ritter - und
Bauernkrieges , sowie der angedeuteten Reformation — in
vorzüglichem Maße die Vorbedingung zu einem Volks -
schau spiel : geistige Perspektiven, künstlerische Vertie¬
fung und volkstümliche bunte Szenerie . So liefert das
Schauspiel in Verbindung mit der geschmackvoll aufgerich¬
teten Naturbühne das Relief zu einer Aufführung , die in¬
folge der höchst bemerkenswerten künstlerischen Begabung
der Mitwirkenden sich zu einer Prachtlei st ung gestal¬
ten sollte . Tie Einzelleistungen sind an dieser Stelle be¬
reits einer eingehenden Würdigung unterzogen worden, so
daß sich hierüber weitere rühmenswerte Prädikate erübri¬
gen. Es muß gesagt werden , daß die Dietlinger Natur -
bühne Anspruch erheben kann , trotz ihres jungen Bestehens
mit zu den besten Naturbühnen zu zählen, sowohl hinsicht¬
lich der Einzelleistungen , wie des glänzenden Zusammcn-
spiels . Die Massenszenen waren in höchstem Grade be¬
wunderungswürdig und wirksam. Neben schönen Ge¬
sangseinlagen sind die gut einstudierten graziösen Tänze
zu erwähnen , die jedem Ballet zur Ehre gereichen würden.
Der badische Landtag hat daher alle Ursache, den kunst-
sinnigen Dietlingern seinen Dank dafür abzustatten, daß
sie ihm Gelegenheit gaben , die im Volke schlummernden
künstlerischen Kräfte am Werk zu sehen.

Remlstr Sonqrefi der GemrbWste»
Jeulschlands.

München, 32 . Juni .
2. Verhandlungstag .

Der Bericht der Mandatsprüfungskommission
leitet die heutigen Verhandlungen ein. Anwesend sind 4 4 3
Delegierte . Sämtliche Mandate werden für gütig erklärt . So¬
dann gibt

Fräul . Hanna - Berlin den Tätigkeitsbericht vom
Arbciterinnensekretariat :

Das Sekretariat hat tee Aufgabe, die Organisation und
Mitarbeit der Arbeiterinnen zu hören. Die Hauptschwierigkeit
besteht darin , datz die Arbeiterinnen ihre Erwerbsarbeit als nur
vorübergehend betrachten . Das ist aber nur zum Teil noch zu¬
treffend . Die Arbeiterinnen müssen zur Mitarbeit in allen
Organen der Arbeiterbewegung zugezogen werden. Mangel¬
haft war bisher ihre Beteiligung bei den sozialen Wahlen. Die
bürgerlichen Frauenorganisationen haben aus diesem Gebiete
sehr rührig gearbeitet . Die Bestrebungen, von bürgerlicher^
Seite die Entlohnung der Arbeiterinnen heben zu wollen , intern
man für sie die sogen. Fachausbildung verlangt , angeblich da¬
mit sie Oualitätsarbeiterinnen werden, sind gefährlich . Nicht
weniger die Schneiderei , Putzmacherei, das Friseurgewerbe usw .,
sondern sogar schon für das Textilgewerbe Wird die Fachausbil¬
dung erlangt . Die Sache läuft daraus hinaus , den Unternehmern
noch billigere Arbeitskräfte zur Verfügung zu stellen . Gerade
jetzt ist es von Bedeutung , darauf hinzuweisen, daß die Lehr-
linge bei Lohnkämpfen gefährlich werden könnten. Die ganze
industrielle Entwicklung macht die Lehrzeit immer überflüssiger.
Wichtig und notwendig ist, die Frau aus ter Rolle -der Lohn¬
drückerin herauszuheben . Das kann nur durch die Organisation
geschehen . Wir haben - die Aufgabe, die Arbeiterinnen zu über»
zeugten Gewerkschaftsmitgliedern zu machen . (Beifall.)

L . S t ä h l e r (Hausangestelltenverband ) : Wir finden bei
unserer Arbeit nicht die genügende Unterstützung. Gewerk¬
schaftskartelle erklärten schon, daß andere Arbeit liegen bleibe ,
wenn man für die Hausangestellten arbeiten solle.

-Fräul . Brandenburg weist darauf hin, datz die Ar¬
beiterinnen immer mehr Mitkämpfer werden mühten.

Robert Schmidt berichtet über die TäbiAeit ter
Sozialpolitischen Abteilung:

Die Richtung in der Sozialpolitik ist nicht mehr Fort»
schritt . Das hat selbst der Staatssekretär von DeWrück an¬
erkannt . Andere Staaten sind uns nun in mancher Beziehung
heraus . Unsere Roichsversicherungsordnung kann nicht J >jn
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Anspruch erheben, eine besondere Leistung zu sein . Die Schweiz
ist dabei , den Zehnstundentag , vornehmlich für Betriebe mit
viehr als 10 Arbeitern , durchzuführen. England hat unter libe¬
raler Regierung eine Krankenversicherung eingeführt , die un¬
serer gegenüber Vorzüge auftveist. Der engl. Regierung ist es
nicht eingefallen , den Arbeitern die Selbstverwaltung vorzuent¬
halten . Auch die Unfallversicherung in England ist der unsrigen
voraus . Weiter hat man die Arbeitslosenversicherung in die
Hand genommen und wenigstens >in den Grundzügen festge-
seat. 2 % Millionen Arbeiter sind gegen Arbeitslosigkeit ver-
^ «yert. Weiter hat man in England auf dem Gebiete der Lohn-
r ^gulierung schon Fortschritte zu verzeichnen . Bet der Lohn¬
regelung in der Heimarbeit wirken Lohnkommisstonen mit.
Unter Zustimmung der Arbeitervertreter ist das in England
nnter liberaler Aera erzielt worden. In Deutschland kann man
trotz viel stärkerer Vertretung der Sozialdemokratie im Parla¬
ment nicht solche Fortschritte aufweisen . Von der Regierung
hörte man , dass die Industrie durch die Sozialpolitik schwer be¬
lastet werde. In Wirklichkeit hat sich die deutsche Industrie ge¬
radezu glänzend entwickelt . Die Landwirtschaft erlebte eine
iWertsteigerung ihrer Erzeugnisse und des Grundbesitzes wie
nie zuvor. Nicht durch ihre Tüchtigkeit, sondern vorwiegend
durch unsere Protoktionswirtschaft . Die Landarbeiter aber
zogen von der glänzenden Lage der Landwirtschaft nicht den
entsprechenden Nutzen . Die Landarbeiter -Zenirale sorgt für
Lohndrücker aus dem Auslande . Auf eine glänzende Entwick¬
lung schaut auch die Industrie zurück . Die Durchschnittsdividende
von 438 Aktiengesellschaften , mit 876 Millionen Mark Kapital ,
betrug für 1908/09 (nach Calwer ) 7 Prozent , für 1918/14 je¬
doch von 438 Gesellschaften, mit 971 Millionen Mark Kapi¬tal , 7,9 Prozent , 4 Bergbau - und Hüttengesellschaften verteilten
LI Prozent im Durchschnitt (an weiteren Angaben , der Stei¬
gerung der Vermögen ufw . zeigt Redner die wirtschaftliche Ent¬
wickelung ) . Die ganze Wirtschaft wird von einer kleinen Zahl
beherrscht, bei denen nicht das Allgemeinintereffe bestimmend ist.
Professor̂ Delbrück behauptete, die Gewerkschaften bedeuteten
eine Gefahr für die Industrie . Die Gefahr liegt in Wirklichkeit
in der kapitalistischen Ranbpolitik . Recht hat der Professor Del¬
brück mit seiner weiteren Bemerkung , daß die religiöse und son¬
stige Zersplitterung der Arbeiter , die Gewerkschaften schwäche .
Das Urteil von dieser Seite soll man sich merken . Die Rück¬
sichtslosigkeit der Scharfmacher zeigten die Angriffe gegen Pro¬
fessor Brentano , weil er es gewagt, gegen die Scharfmacher auf¬
zutreten . Die Grotzindustriellen wollen ungestört sein , unbe¬
kümmert um die Zerrüttung von Arbeitergesundhoit und volks¬
wirtschaftlichen Werte . Bei der Bekämpfung der Tuberkulose
haben die Gewerkschaften durch Verkürzung der Arbeitszeit sehrviel beigetragen . Immerhin ist in den untersten Lohngruppen
die Sterblichkeit 7mal so gross als in besser bemittelten Schichten .
Weit zurück sind wir in der Frage der Wohnungsreform . Hier
müssen die Gemeinden voran . Die Bilanz des Arbeiterschutzes
ist nicht erfreulich . Die Gewerbeinspektoren müssen zahlreiche
-Bestrafungen wegen Übertretung der Arbeiterschutzgesetze mel¬
den . Die deutsche Negierung hat die Heraufsctzung des Schutz-
ialters für Jugendliche auf das 18. Lebensjahr verhindert .
Mangelhaft ist das Hausarbeitsgesetz . Zwei verschiedene Bun -
Idesratsverordnungen und die G .O . sind hierfür massgebend .
^Stillstand -in der Sozialpolitik fordern trotzdem die Unter¬
nehmer . Wir fordern Fortschritt . Wir verlangen Bewegungs¬
freiheit , daran werden wir mit Zähigkeit festhalten . Damit
stärken wir auch den Glauben an die Kraft und den Sieg un-
sserer Bewegung (Lebh . Beifall .)

Kloth (Buchbinder) befürwortet die Herausgabe einer
sozialpolitischen Korrespondenz.

Brückner bemängelt die berufsgenossenschaftlichen Sta¬
tistiken, sie verschleierten die tatsächlichen Verhältnisse. Zu
fordern sei dir Anerkennung der Berufskrankheiten als Unfälle.Die Unfallquote in allen Berufen mühte .durch eine Enquete fest-
igestellt werden.

Bauer (Generalkommission) : Es werden schon reichlichdiel Korrespondenzen herausgegeben . Eine Abwehr gegen die
Hetze gegen das Koalitionsrecht hat die Generalkommifsion
längst herausgegeben . Die von Brückner geforderte Enquete
kann die Generalkommission nicht durchführen . Eingehend be¬
gründet der Redner sodann folgende

Resolution :
Die durch die Reichsversicherungsordnung getroffene Re¬

gelung der Krankenversicherungspflicht der Hausgewerbetrei¬
benden ist unzureichend, fehlerhaft und praktisch nicht durch¬
führbar .

Die schleunige Aenderung der in Frage kommenden Be¬
stimmungen der R .V.O . ist eine dringende Notwendigkeit.

Eine befriedigende, den Bedürfnissen des Hausgewerbes
Rechnung tragende Lösung der Krankenversicherungspflicht der
Hausgewerbetreibenden kann nur erreicht werden , wenn
Melde - , Beitrags - und Unterstützungspflicht nach denselben
Grundsätzen geregelt wird , die für die Krankenversicherungs-
pfbicht der gewerblichen Arbeiter massgebend sind.

1«. 6tiftangsfeft des Mtiter-GchWereins
„Eiiilrecht"-Eillmjieii.

Auf . ein- zehnjähriges Vorioärtsdringen und rastloses
»Kämpfen mit der idealen Waffe des freien Liedes durfte
am Sonntag der Arbeitergesangverein „Eintracht " im -be¬
nachbarten Ettlingen zurückblicken . Die erläuternde „Ver¬
einsgeschichte " im Festbuch gewährt uns einen anschaulichen
jUeberblick vom Werdegang und von der zunehmenden Erstar¬
rung dieses im sozialen Kampf so notwendigen erzieherischen
-und anfeuernden Faktors . Diese gedeihliche Entwickelung ist
Zunächst einer zielbewussten internen Vereinsleitung zuzuschrei -
Iben , die Leistungen und schönen Erfolge auf gesanglichem Ge¬
biete aber mögen als das unbestrittene Verdienst einer künstle¬
sti scheu Schaffensfreude des bewährten VereinSdirigenten
Willy Eiffler betont werden.

Das großzügige Festprogramm nahm am Samstag
abend seinen Anfang mit einem

„Bankett" in der Stadt . Festhalle,
das eine wesentliche Verschönerung durch Liedervorträge des
bestens bekannten und in Ettlingen wohnhaften Konzertsängers
Otto Wetzbecher erfuhr . -Besonders wollen wir aber hier
-anerkennend betonen , . dass Ettlingens Oberhaupt — der
Bürgermeister -— in eigener Person an dem Festbankett der
Ettlinger Arbeiterschaft teilnahm . Die Arbeitersänger haben mit
Genugtuung die Gegenwart ihres Bürgermeisters ausgenommen
und in der Folge des gesamten Festprogramms machte sich dann
auch bei den Teilnehmern allenthalben ein frischer , fröhlicher,
stillzufriedener Zug geltend , der sich vorteilhaft von dem ge¬
drückten und verbitterten Unterton -des letztjährigen Gausänger¬
festes in Karlsruhe abhob. Ja — sogar „ freundliche" Worte
hatte das Ettlinger Magistratsoberhaupt für die Arbeiter .
(Karlsruhe , wie wird dir ? ) Der Bürgermeister dankte in
einer Rode für die ihm zuteil gewordene Einladung seitens -der
Arbeitersänger zu ihrem Jubelfest und wünschte den Sängern
«inen schönen Verlauf ihres Festes . — Wenn unser Karlsruher
Rathaus nicht schdn vom äußern Ansehen rot wäre , so mühte
es angesichts der rein -menschlich und vernünftigen Einsicht des
Ettlinger Kollegen vor lauter blamabler Scham vom obersten

i Dachbalken bis ins Kellergeschoss tief und kläglich erröten .
^Aber nicht allein das wirft so überaus beschäme ndeSchat -
, t e n auf die Karlsruher Stadtverwaltung ; — die Ettlinger gaben
jöud) ihren Festhallesaal unentgeltl -ichden Arbeiterfängern ,

Mittwoch , den 24 . Juni 1914 .
Der Kongress richtet an Reichstag und Bundesrat das

-dringende Ersuchen, iüe im 2. Buch der R .V .O . enthaltenen
Bestimmungen über die Krankenversicherungspflicht der Haus¬
gewerbetreibenden baldigst in diesem Sinne zu ändern .

G . Bauer .
Tauber » Bochum ( Bergarbeiter ) : Im Jahre 1912 erlit¬

ten 171126 Arbeiter einen Unfall . Auf den Tag kommen 6,16
tödliche Unfälle, Zu dem Ginfahrershstem hat die Arbeiterschaft
kein Vertrauen , es ist wertlos . Hier fehlt es an dem erforder¬
lichen Schutz . Die grösste Gefahr ist die Beschäftigung nicht¬
ständiger Arbeiter . Wie rücksichtslos das Unternehmertum ist,
dafür ein Vorfall . Eine Grube beschäftigte einen 16jährigen
als Lokomotivführer unter Tage . Mit dem Kampfe gegen .das
Spiel mit Arbetterle -ben schützen wir Blut von unserem Blute .
( Beifall .)

Paul Müller ( Transportarb . ) unterstützt -die Resolu¬
tion des BuchbÄcherverbandes, die das Verbot der Jugendlichen
unter 18 Jahren , sowie von Arbeiterinnen an gefährlichen Ma¬
schinen fordert . Mit .der sozialpolitischen Tätigkeit der Sozial¬
politischen Abteilung sei er nicht vollständig einverstanden . Er
stimme zu , dass der Antrag betreffend Veranstaltung einer
Enquete über Unfälle der Vorständekonferenz überwiesen werde.

Sabath - Berlin ( Verband der Schneider ) begründet in
sehr eingehender Weise eine Resolution betr . Heimarbeiterschuh.
Sämtliche Bestimmungen des HauSarbeiterges ^ es müssten zwin¬
gender Natur sein. Das gelte bisher nur von der offenen Aus¬
lage von Lohn-Verzeichnissen und Lohntafeln , sowie die Führung
von Lohnbüchern oder Lohnzetteln , sowie von der Registerpflicht
und der Unterstellung der Heimarbeiter unter die Gewerbe-
Inspektion. Alle andern Bestimmungen seien fakultativ . Dazu
sei die Festsetzung des Zeitpunktes für die ersten beiden Bestim¬
mungen einer Verordnung Vorbehalten, die immer noch aus -
stehe. Noch keine Behörde - Habe bisher Bestimmungen in Kraft
gesetzt, die Kinder und Jugendliche in der Heimarbeit schützen,
die Heimarbeit aus ungeeigneten Räumen verbannen , die Heim¬
arbeiter vor Schäden (/Zeitversäumnis ) bei Empfangnahme und
Ablieferung von Arbeit schütze . Weiter erhebt der Redner
Protest gegen die Zurücksetzung der Heimarbeiter in der Reichs -
verstcherungsordnung . Wir müssen den Heimarbeiterschutz mit
allen Kräften fördern . Vor allem fordern wir Lohnämter .
(Beifall .)

Raith - München empfiehlt , -dass überall alle Berufe die
Unfallgefahren so in der Oeffentlichkeit zur Schau stellen , wie
es der Holzarbeiterverband gemacht habe.

Schmuk (Landarbeiter ) bespricht die Schädigung der
Landarbeiter durch die ReichAiersicherungsordnung. Das Zen¬
trum fei daran mitschuldig ; der Abg . BehrendS, der Leiter des
christlichen Landarbeiterverbandes , habe für alle Verschlechte¬
rungen gestimmt . Nach einem kurzen Schlußwort von Robert
Schmidt wird über die vorliegenden Anträge abgestimmt . Ein¬
stimmig angenommen wird eine Resolution von R . Schmidt ,
die seinen Darlegungen entspricht. Die Arbeiterschaft wird
aufgefordert , alle Kräfte zur Abwehr reaktionärer Massnahmen
aufzubieten . Weiter -wird angenommen die Resolution Bauer
und der Antrag des Buchbinderverbandes betr . Verbot der Be¬
schäftigung Jugendlicher und Arbeiterinnen -an gefährlichen Ma¬
schinen . Der übrige Teil des Antrages wird zurückgezogen und
der Antrag betr . Herausgabe einer sozialpolitischen Korrespon¬
denz der Vorständekonferenz überwiesen . Einstimmig erklärte
sich der Kongress weiter für die von Sabath begründete Reso¬
lution betr . Heimarbeiterschutzes.

Bei der Berichterstattung über das
ZentrÄÄrbeiters ekttkariat

erörtert Wissel - Berlin die Rechtsprechung des Reichsver-
sicherungsamts . An der Darlegung .der Spruchpraxis in einer
großen Reche von Einzekfällen erläutert der Redner die Rück¬
ständigkeit und Mangelhaftigkeit auf diesem Gebiete. Durch¬
aus unzulänglich fei weiter die Schutzgesetzgebung , noch weiter
zurück fei die Beachtung der bestehenden Gesetze und Verord¬
nungen . Das wichtigste sei die Unfallverhütung und der Ge¬
sundheitsschutz , -wichtiger als die Schädenheilung und Renten¬
zahlung . Es müsse dahin gestrebt werden , in die Versicherungs¬
ämter sizial denkende und sachverständige Arbeiter hineinzu¬
bringen . Im Interesse der Arbeiter sowie der gesamten Nation
müssen- wir in dieser Frage weiterkommen. (Lebh. Beifall . )

Daehne - Berlin unterstreicht die Ausführungen des Re¬
ferenten . Notwendig fei, dass die Arbeiter f-elbft vorsichtiger
würden bei der Wahrnehmung ihrer Ansprüche. Sie sollen sich
nicht auf die Auskünfte der Berufsgenossenschaften verlassen,
sondern sich an die rechte Quelle wenden. Das Verständnis für
die Bedeutung sozialer Wahlen lässt leider viel zu -wünschen ,
übrig .

Giebel (Buroauangestellten ) : Die Versicherungsträger
müssen mehr ihre Rechte wahrnehmen . Bei den Gcwerkschafts-
kartellen fehlt eS manchmal an der nötigen Erziehungsarbeit .

Becker (Bergarbeiter .) In der Rechtsprechung tritt die
Tendenz heraus , zu Gunsten der Unternehmer zu entscheiden .

er trug Fahnen - und Pflanzengrünschmuck und kostenlos „ be-
stuhlt ". Sogar — man höre und staune — der Ettlinger Ge¬
meinderat hatte fein Rathaus beflaggt ! ! Lustig unbe-
küminert über das gefährdete Heil der Stadt Ettlingen flatter¬
ten die badischen und deutschen Fahnen in der golden- lachenden
Morgensonne und gebärdeten sich so ausgelassen fröhlich an
ihren Stangen , als gelte es ein richtiges Mil -ttär -
vereinsfest mitzuverschönen. Leute , die heute mit dem
Frühzug hier eintrafen , versicherten, dass Ettlingen deswegen
bis jetzt noch nicht in den Exdsboden versunken sei, und daß das
Rathaus genau auf derselben Stelle noch stehe wie am Sonntag .
Einen Vergleich zwischen dem Verhalten -der Ettlinger und
Karlsruher Stadtverwaltung zu ziehen , halten wir schon deshalb
für überflüssig , weil die Ettlinger mit ihrer weitsichtigeren,
vorurteilsungetrü -bteren Politik -den engherzigen Karlsruhern
(ungewollt vielleicht ) eine glänzende Schlappe berei¬
tet und den in Karlsruhe vorherrschenden kleinlichen .Bürokraten¬
geist „platt an die Wand geklebt " haben !

Von den Veranstaltungen des Sonntags verdient zu¬
nächst der vormittags ftattgehabte

„Festakt mit Fahnenweihe"

gewürdigt zu werden. Dieser stimmungsvolle Akt, wie auch das
grosse Gastvereinssingen und der Schlutzball fanden ebenfalls
in der städtischen Festhalle statt . Eingeleitet wurde das Konzert
durch die Sänger des festgebenden Vereins „ Eintracht " mit
Eifflers „Aufstieg"

, -der an dieser Stelle schon seine eingehende
Würdigung erfahren hat . Dann sprach Bundespräsident M a -
rum mit eindringlichen Worten an die zahlreich Versammelten .
Er erging sich in seiner Festrede über -den Zweck des Arbeiter¬
gesanges und über das „ freie 2iri >"

. als Kampfesmittel . Der
Redner versäumte nicht, der Behörde Ettlingens für das gezeigte
Entgegenkommen die gebührende Anerkennung und der Ge¬
meinde für die Aussckmücknng der Strassen den Dank der
Sänger zu zollen. Dass natürlich dabei der Karlsruher Stadtrat
-die uns seinerzeit beim Gaubundessängerfest verabreichten
Streiche mit feinen Rutenhieben wieder zurückerstattet bekam ,
versteht sich ; -hat doch Ettlingen den schönsten -Beweis er¬
bracht, dass es bei einigem guten Willen auch „m i t städtischen
Fahnen " geht. Auch -den zwecklosen Kampf der Regierungs¬
organe gegen die Arbeitersänger machte Gauvorsitzender Marum
zum Gegenstand seiner Festrede. Hierbei wusste er die Arbeiter
mit der Tröstung aufzumuntern : am freien Lied festzuhalten,
dem Wahrspruch stets zu folgen „Ans zum Licht"

, — dann
beiße die Regierung auf harten Granit ! Diese

Die Arbeiter müssen mehr über ihre Rechte unterrichtet werden,Das Augenzittern und die Wurmkrankheit bei den Bergarbei¬tern müssten als Unfälle anerkannt werden.
W i s s -e l (Generalkommission) : Es ist bereits beschlossen,-die Arbeiterrechtsbeilage des Korrespondenzblattes als selbstän¬

diges Organ .herauszugeben .
Zu Punkt

Genossenschaften
lagen Anträge vor, die darauf Hinzielen, bei der Besetzung vonStellen in Genossenschaftsbetrieben alle Organisationen zu be¬
rücksichtigen , allen Verbänden das Recht der Arbeitsvermittelung
einzuräumen . Die Anträge fanden Annahme . Legten er-
klärt , die bestehenden Verträge dürften durch die Beschlüsse nicht -
verletzt werden.

Legien begründet sodann das von der Generalkommiffkon
vorgelegte

Regulativ
für das Zusammenwirken der -Gewerkschaften Deutschlands:
Der nicht schöne Titel sei aus politischen Gründen gewähltworden. Die Vorlage entspreche den Beschlüssen und Anre¬
gungen ftüherer Kongresse . Eine eingehende Begründung er¬
übrige sich daher . Redner erläutert die einzelnen Punkte des
Regulativs . Der frühere Gewerkschaftsausschuß komme in
Fortfall , er werde ersetzt durch die Konferenzen der Vorstands¬
vertreter .

Das Regulativ solle .Grenzstreitigkeiten möglichst verhin¬
dern und gemeinsame Aktionen fördern . Erhöhte Ausgaben
mache die Heraufsetzung der Beiträge auf 5 Pf . pro Vierteljahr
und Mitglied erforderlich. Neu ist, dass der Konferenz der Vor¬
ständevertreter bei der Durchführung der Beschlüsse der Gewerk,
schasts-kongreffe ein Entscheidungsrecht zuste -ht.

R o tz m a n n - Magdeburg , beantragt , die Zahl der Mit¬
glieder der Generalkommission auf 15 anstatt 13 festzusetzen ,damit dem Fabrikarbeiterverbande eine Vertretung ermöglichtwerde. Päplow ist dagegen.

Die Abstimmung über den 1 . Teil des Regulativs wird bis
nach Erledigung , der Unterabschnitte ausgesetzt.

Der Magistrat der Stadt München spricht durch ein Schrei¬
ben den Dank aus für die Einladung zum Kongress . Vertreten
ist er nicht .

Lei Part schließt die heutigen Verhandlungen , gestern
hatte Schlicke präsidiert .

BerdUdsW der Bmerei- ». MWemrdeit«.
,Kr . Hamburg , 19. Juni .

Am letzten V-er-hand lungstage berichtete die am Tage zuvor
eingesetzte Neunerkommission über die Finanzreform
Die Kommission stimmt im roßen und ganzen der Vorstands-
Vorlage zu ; nur in wenigen Punkten schlagt der Berichterstatter
Grimm - Dresden Abänderungen vor . Die Verdienstgrenze
für die zweite eBitragsgrerrze soll nicht 18-—23 , sondern 18—24
Mark betragen ; ebenso soll daS tägliche Krankengeld in dieser
Klasse statt —,85 , 1 Mk. betragen . Die von dem Vorstand vor¬
gesehene Bestimmung , welche die Berechnung der Barentschädi-
gung , oder des nichtgetrunkenen Freibieres regelt , will die
Kommission gestrichen wissen . Die in den Zahlstellen verblei¬
benden Prozente -empfiehlt die Kommission auf 7 zu erhöhen
für Orte ohne angest-ellte Beamten .

In einer lebhaften Aussprache, die sich an diesen Berich!
schloß, beanstandeten mehrere Redner die neuen Bestimmun¬
gen über dem öfteren Bezug von Erwerbslosenunterstützung . ,Der Vorstand hat bei diesen Bestimmungen bea-bsichtigt , den
Verbaird vor Kassenmavdern zu bewahren . Von den Rednern
wurde allgemein befürchtet, daß hierdurch mehr die älteren
Kollegen, die vielleicht jahrzchntelang der Hilfe des Verbandes
nicht bedurften , benachteiligt werden könnten. Von Supper -
Bielefeld und Genossen lies folgender Antrag ein :

Es wird ein fakultativer Beitrag von 70 Psg . eingeführt .I
In diese Beitragsklasse können Kollegen mit einem Wochen -
verdienst von 27 Mk. eintreten . Die Krankenunterstützung
beträgt bei diesem Beitrag 1,20 Mk . pro Tag , die Arbeits¬
losenunterstützung 1,76 Mk . , Streikunterstützung pro Wochs
27 Mk. oder pro Tag 3 Mk. ; für Frau und Kinder gelten di«
selten Unterstützungssätze wie in der 60 Psennig -Beitrags -
klasse. Die Sterbeunterstützun -g beträgt 1,20 Mk.

Mit 69 gegen 8 Stimmen wird beschlossen, daß der Wochen¬
beitrag bei einem wöchentlichen Verdienst von 18 Mk. 40 Psg .,
bei einem Wochenverdienst von- 18—34 Mk . 60 Psg . und bei!
mehr als 24 Mk . 60 Psg . betragen soll . Der Antrag Sup p e r ,
wird , ebenfalls in namentlicher Abstimmung, mit 36 gegen 2l>
Stimmen angenommen . In Zukunft gibt es also drei obliga¬
torische und eine fakultative Beitragsklasse . Die Verkündung
des letzten - Abstimmungsresultats wird von- der Mehrheit mit
stürmischem Beifall begleitet . Im übrigen wird die Vorstands -
Vorlage angenommen mit der einen Aenderung , dass in dev

zündenden Festes :oorte fanden in den Sängerherzen - einen star¬
ken Widerhall , der sich durch lauten kampsesmutigen BeifalL
äußerte . Mit einem wohlgesctzten , sicher vorgetragenen Prolog
in Wersen leitete Frl . Liefet Störer den eigentlichen Akt
der „ F a h n e n - W e i h e" ein. Mit sinnigen Worten über¬
reichte Frl . Anna Stö hier -die prachtvolle neue -Vereins¬
fahne dem Fahnenträger K a r l S ch ä f c r , der sie mit Dankes¬
worten -in seine Obhut nahm . Ueberreicht wurde dem Jubel -
vercin : namens der Frauen undJungfrauenEttlin -
g e n s eine prächtige Fahnenschleife durch Frl . Amanda
G e h h e i n , vom Sängerbund Vorwärts Karls¬
ruhe durch den Vorstand Besen dorf ebenfalls eine kunst¬
voll gestickte Bannerschleife und durch Vorstand Kirschnick der
Lassallia - Karlsruhe ein silberner Pokal . Der Vor¬
stand -der „E i n t r a ch t"

, Ed . -F r a nk , überreichte den beiden
Patenvereinen „Vorwärts "- und „Laffallia " zur -Erinnerung je
ein gerahmtes Wild . Auch der verdienstvolle Chorleiter W.
Eiffler wurde für seine fünfjährige ersprießliche Tätigkeit
durch Uebereichung eines Bildes in geschmackvollem Rahmen aus¬
gezeichnet . An diese schlichte Feier schloss sich der Wortrag von
Fr . Abts „Fahnenlicd "

, das mit grosser Begeisterung vom sest--
gebenden Verein zur Gehör gebracht wurde . Als erster der
Patenvereine gab die „L a s s a l l -i a"

(Dir . A . Herbold) dem
neuen -Banner Hegars „ Weihe des Liedes" -mit auf den- auf¬
wärtsführenden Kampfwcg. „V o r w ä r t s"-Karlsruhe (Dir .
W . Eiffler ) folgte mit den feierlichen Klängen von Mozarts
„Weihe des Gesanges " . Der neue folgende chorgesangliche Teil
wurde vpm festgebenden Verein bestritten . Daß die „Eintracht "
über ein gutes Stimmenmaterial verfügt , erkannte man schon
zweifellos am Hutters „Tod in Aehren " . Ausgiebige Bässe und
Tcnöre von warmer , lichter Klcmyfällbung im Falcette und ,
wohlgepslegten „pp " traten bei wirksamer Ausgeglichenheit her--
vor. Auch dem Text entsprechend, verraten die Mnger -ein
gleichzeitiges tiefes Empfinden -des gesungenen Wortes . Als
einen grossen Vorzug darf es angesehen werden, dass sich der
Verein nur dankbare Aufgaben gestellt hatte , die seiner Lei¬
stungs-Möglichkeit entsprachen und untrüglich auf den guten
künstlerischen Geschmack des Dirigenten zurückschliessen liehen.
In allen Stimmen legt der Chorleiter großen Wert auf Aus¬
geglichenheit . Der dynamischem Ausgestaltung wird eine be¬
sonders strenge Pflege gewidmet, sodass man bei den jeweiligen
Chören den Eindruck einer restlosen Erschöpfung erhalten konnte .
Sehr reizvoll in -der Gegenüberstellung der -beiden Stimmen
kam „Gestörtes Ständchen " zur Geltung und bei Angerers „Der
Rosenbusch " konnte die volle Entfaltung der ersten Tenöre am
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Klasse das Krankengeld 1 Mk . und in .der dritten Klasse
ilg Mk. beträgt . Hierauf werden die übrigen An trüge'

m Statut beraten . Abgelehnt wird die regelmäßige Ab-
jUtun9 von Bezirkskonferenzen ; diese sollen nur Lei Bedarf zu-
^ imentreten . lieber die Anträge der Zahlstellen Dortmund

Görlitz auf Schaffung eines Beirates geht der Ber -
Sandstag zur Tagesordnung über , nachdem Etzel sich lebhaft
>«aegen gewandt hatte . Künftig sollen die Verbandstage

alle zwei , sondern alle 3 Jahre einberufen werden , wie es
Hauptverwaltung und eine Anzahl Ortsverwaltungen -beantragt
hatten. Zum Schluffe wird dem Statut noch eine Bestimmung
eingefügt , wonach der Vorstand die Streikbewilligung
ablehnen kann, wenn das Organisationsverhältnis ungünstig ist.
Sie muß abgelehnt werden , wenn nicht mindestens zwei Drittel
her für die Bewegung in Betracht kommenden Verbandsmitglie¬
der für den Streik gestimmt haben. — Die neuen Verbands¬
satzungen treten am 1 . Oktober 1814 in Wirksamkeit.

Es werden .darauf verschiedene Anträge erledigt . Zu den
Vereinbarungen mit den Genossenschaften
wird folgcne Resolution einstimmig angenommen :

Der 18. Verbandstag des Brauerei - und Mühlenarbeiter¬
verbandes bedauert die Tatsache, -daß die Vereinbarungen ,
die zwischen dem Zentralverband deutscher Konsumvereine
und dem Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter getrof¬
fen wurden , nicht immer so ausgelegt werden , wie dies im
Interesse der Weiterentwicklung und der Verbesserung der
Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Mühlenarbenter notwen¬
dig ist.

Der Verbandstag beauftragt deshalb den Verbandsvor -
stand, bei dem Zentralverband der Konsumvereine dahin zu
wirken , daß zur Lieferung an die Genossenschaft nur solche
Mühlenfirmcn zugelassen werden , bei denen die Lohn- und
Arbeits-Verhältnisse tariflich mit dem Verband der Brauerei -
und Mühlenarbeiter geregelt sind .

Glauben die Genossenschaften, daß sie gezwungen sind ,
auch andere Mühlen zur Lieferung heranzuziehen , so mutz
darüber vorher eine Verständigung mit dem Brauerei - uno
Mühlenarbeiterverband herbeigeführt werden.

Zur Verschmelzungsfrage liegen Anträge aus den
Zahlstellen Hamburg , Halle , Leipzig, Uelsen und Würzburg vor.
Durch sie soll der Hauptvorstand beauftragt werden, mit den
Verbänden der Böttcher und Bäcker wegen der Bildung eines
Jndustrieverbandes für Nahrungs - und Genußmittel in Ver¬
bindung zu treten . Der Verbandsvorsitzende erklärt , daß sich
der Vorstand bisher bereits schon in dieser Hinsicht bemüht habe
und es gegebenenfalls auch weiter tun werde ; es müsse aber
der Entwicklung Rechnung getragen werden.

Bei der Wahl des Hauptvorstandes werden sämt¬
liche Beamte einstimmig wiedergewählt . Sitz ded Ausschusses
bleibt Frankfurt ; W i t t i ch wird als Vorsitzenderwiedergewählt.

Der nächste Verbandstag ist 1817 in Stuttgart .

pus der Parte).
Ueber die Redetechnik auf unseren Parteitagen

schreibt die Freiburger „ Volkswacht " in ihrer gestrigen Num-
'
wer : Die Redetechnik auf unseren Parteitagen muß einer Re-

. form unterzogen werden , wenn die von uns gestern gerügten
Mhstäride, daß die Diskussionen auf ein falsches Gleis gescho¬
ben werden und nicht das bringen , was wir verlangen müssen ,
verschwinden sollen. Auch unser Parteitag wirb allmählich ein
zu schwerfälliger Apparat — waren doch am Sonntag 160 Dele-
hierte, Gäste und Pressevertreter anwesend — und deshalb ist
es notwendig, die Grenzlinien der Debatten eng zu ziehen.
, Der Geschäftsbericht des Landesvorstandes
vmfaßte diesmal 80 Seiten ; man trennte die Presse ab und es
Gewährte sich. Aber die Delegierten konnten immer noch sprechen
über die Organisation , Agitation , Frauenbewegung , Landtags¬
wahlen, Kreistagswahlen , Kinderschutzkommifstonen , Bildungs -
Wesen , Parteisekretariate , Kassenbericht usw. Wir fragen , was
soll dabei herauskommen ? Mn buntes Durcheinander , weiter'
nichts . Am Samstag wußten manche Redner nicht , ob sie über
die Lamdtagswahlen und über die Großblockfrage sprechen durf¬
ten , weil man glaubte , bei dem Bericht der Landtagsfraktion
könne diese Frage erst behandelt werden .

Nach dem Referat Dr . Franks wurden die Anträge über
die Kaiserhoch -Affäre eingebracht ; alle folgenden Redner stürzten
sich auf sie und wir haben schon gestern betont , daß diese De¬
batte recht interessant war und auf einem hohen Niveau stand.
Aber wo blieb die Diskussion über die sonstigen Ausführungen
des Referenten ? Warum trat Franks Ankündigung, ldie Reichs¬
regierung plane im Herbst die Auflösung des Reichstags — eine
Auffassung , die übrigens heute von der Zentrumspreffe b e -
stätigt wird — völlig in den Hintergrund ? Einzig deshalb,
weil man nicht zuerst über den Vortrag , sondern gleich über die
eingelaufenen Anträge debattierte .

Zum wichtigsten Gegenstand der Tagesordnung : Bericht
der Landtagsfraktion undGroßblockfrage spra¬
chen nur 6 Redner ; etwa 18 waren gemeldet . Daß sie alle spre¬
chen sollten , dafür wären auch wir nicht zu .haben gewesen. Aber
von .den sechs Rednern waren vier aus Mannheim ( Lehmann ,
Strobel , Schwaninger und Pfeif fl«) und zwei aus Freiburg und
Cmmendingen (Zumtobel und Riedmiller , und der letztere
beschäftigte sich mit der Lage der Rebbaucrn ) . Mittelbaden
kam gar nicht zum Wort , ebensowenig .das Wiesental und die
il'chwarzwaldvrte , deren Delegiert « doch schließlich zu dem Ka-
ptel : Grohblockfrage auch etwas zu sagen hatten .

Man wird «s deshalb verstehen, wenn wir gestern bemerk¬
ten : aus diesen Gründen war .das Ergebnis der Diskussionen
nicht immer das , was man von .dem Parlament der badischen
Scgialdemvkratie verlangen muß.

Wir wollen uns heute auf diese Andeutungen beschränken .
Vielleicht sind sie für die nächsten badischen Parteitage nicht um¬
sonst geschrieben worden.

Weitere Preßstimmen zum Parteitag .
Mannheimer „ Volksstimme " : Mögen auch ein-

izeln« , sicherlich vom besten Wollen beseelt, der Partei und der
Entwicklung Badens dienen , in etwas die Diskussion der Dinge
zu einer Diskussion der Personen zugespitzt haben , sich in der
bequemen Schaukel einer ererbten , aber toten Schablone zu

wiegen, im bleibenden und beherrschenden Eindruck war dieser
Parteitag wiederum ein Beweis einer steigenden Sachlichkeit
und klaren Einsicht in die politische Situation .

„ Frankfurter Zeitung " : Die Parteien der Rechten
haben , als vor einigen Wochen Kolb mit einer Art Kündigung
des Großblockverhältnisses im Landtag drohte — gestern bestritt
er , von einer Kündigung gesprochen zu haben — sich schon eine
Wrt Leichenschmaus geleistet ; der Verlauf der Freiburger Ta¬
gung . wird sie darüber belehrt haben, daß der Totgesa-gte noch
lebt und daß ihr Jubel wieder einmal verfrüht war .

flus der Stadt.
* Karlsruhe » 24 . Juni.

Weststadt.
Die Genossen und Genossinnen seien nochmals auf die

heute abend halb 9 Uhr im Nebenzimmer der „Stadt
Dresden "

, Ecke Körner - und Gothestraße stattfindende Be¬
zirksversammlung hingewiesen. Neben der Berichterstat¬
tung über den badischen Parteitag , die Gen. T r i n k s ge¬
ben wird , stehen weitere , wichtige innere Angelegenheiten
auf der Tagesordnung . Die Genossen mögen deshalb
zahlreich und pünktlich erscheinen .

Eine Bürgerausschußsitzung mit einer riesigen Tages¬
ordnung findet nächsten Montag , 29 . Juni , nachmittags 3
Uhr , statt . „Nur " 16 Punkte stehen auf der Tagesordnung ,
darunter Vorlagen , die für die Stadt von größter Wichtig
keit sind , wie der „Ankauf und Umbau der Karlsruher
Lokalbahnen"

, „Ausbau des Straßenbahnnetzes "
, „Ver.

legung der Älbtalbahn "
, „Vergleich mit der Gemeinde

Knielingen über Entschädigung für Gemarkungsabtre .
tung "

, „ Errichtung einer Milchzentrale"
, sowie eine Anzahl

Vortagen betreffend Straßenpflasterungen , Grundstücks
ankäufen u . s. s. Der neue Bllrgerausschuß findet also in
seiner ersten Sitzung ein tüchtiges Stück Arbeit vor.

* Rosenkulturen . In .dem Stadtteil Rüppurr und in -der
nächsten Umgebung unserer Stadt , so in Eggenstein und in Leo¬
poldshafen werden von einer Anzahl Landwirten Oelrosen ge¬
baut . Die Plantagen erstrecken sich bereits aus viele tausend
Quadratmeter . Die Rosen werden per Achse der Parfümerie¬
fabrik Wolf u . Sohn zrigeführt , die zurzeit die Rosen in großen
Mengen erhält .

* Bei der städtischen Sparkasse betrug im Monat Mai die
Zahl der Einlagen 8608 Mai 1913 : 7127 ) mit einem Gesamt¬
betrag von 1187814 Mk . ( 1 126 626 M . ) . Davon enffallen
223 661 Mk. (229 888 Mk.) auf 786 (638) Neueinlagen . Ab¬
hebungen fanden 6260 ( 5082) statt im Betrage von 849 220 Mk .
( 825 916 Mk. ) . ■— Von Januar bis einschließlich Mai sind mehr
ein- als ausgezahlt 1 824 862 Mk. (in der gleichen Zeit im Jahre
1913 : 1917 934 m . und 1912 : 828812 Mk .) .

* Einbruch . In der Nacht vom 20. ans 21 . Juni wurde eine
Wirtschaftskantine am LLeinweg im Stadtteil Rintheim erbro¬
chen und daraus ein Fahrrad im Wert von 50 Mk . und Wurst¬
waren im Wert von 6 Mk . gestohlen.* Zimmcrbrand . Sonntag abend 9% Uhr ist in der Woh¬
nung eines Versicherungsinspektors in -der Grenzstraße dadurch
ein Zimmerbrand enfftanden , daß dessen 7jähriger Sohn mit
einem Kerzenlicht unvorsichtig hantierte und .dadurcheinen Vor¬
hang in Brand setzte. Beim Eintreffen der Feuerwache war der
Brand durch Hausbewohner bereits gelöscht . Der entstandene
Schaden beziffert sich auf ca. 80 Mk .* Selbstmord . Im Abort seiner Wohnung in der Schiller -
strahe hat sich letzten Sonntag ein Mjähriger Schlosser aus
Elchesheim erhängt .* Zwei Ausreißer . Am hiesigen Hauptbahnhof wurden am
Samstag abend ein 16 Jahre alter Goldschmiedslehrling und
ein 17 Jahre alter Kettenmacher aus Pforzheim aufgegriffen ,
welche in Pforzheim ein Sparkassenbuch gestohlen und den Be¬
trag von 106 Mk. abgehoben hatten . Sie wollten eine Reise m
die Schweiz machen . Jeder hatte einen Revolver und 25 scharfe
Patronen bei sich .

* Unfälle . Am 19. l. M . zog sich ein verheirateter Land¬
wirt aus Daxlanden an der Kreuzung von Durmersheimer - und
Pfalzftratze hier durch einen Sturz von seinem Fuhrwerk
lebensgefährliche Verleihungen zu . — Am Samstag nachmittag
fiel ein verheirateter Hausdiener von hier an .der Ecke von
Philipp - und Bachstraße von- seinem Fahrrad und erlitt einen
Nasenbeinbruch , sowie Hautabschürfungen . — Am gleichen Nach¬
mittag wurde ein Schreiner von Baden -Baden von einem Stra¬
ßenbahnwagen der Linie 8 am Hauptba .hn.hof hier erfaßt und
zu Boden geschlendert, sodaß er eine Gehirnerschütterung da¬
vontrug . Sämtliche Verletzte muhten ins städt. Krankenhaus
verbracht werden .* Diebstähle von Kinderwagen . In letzter Zeit wurden hier
aus dem Hofraum eines Warenhauses mehrere Kinderwagen,
welche von Käuferinnen dort uniergestelkt waren , entwendet .
Am Samstag gelang es nun , die Täterin in der Person einer
in Durlach wohnenden TaglöhnerSehefvau zu ermitteln . Sie
hatte die gestohlenen Kinderwagen schon teilweise in den um¬
liegenden Ortschaften verkauft .* Unfälle. In einem Neubau der Grünwinklerstraße stürzte
ein verheirateter Maurer aus Söllingen von einer Fundament¬
mauer ab und zog sich so erhebliche Quetschungen zu, daß seine
Aufnahme ins städtische Krankenhaus erforderlich wurde . —
Beim Fußballspiel auf dem Mühlburger Sportplatz fiel ein For¬
mer am Sonntag vormittag zu Boden und erlitt eine schwere
Knieverletzung, sodaß auch er ins städtische Krankenhaus ver¬
bracht werden mußte .

* Unfall . Beim Transport von Eisenbahnschienen in einer
Brauerei in Grünwinkel kippte eine Schiene am Baden um und
traf einen in der Karlstraße wohnhaften Taglöhner so unglück¬
lich ans den linken Fuß , -lxiß er außer einer Quetschung noch
einen Bruch der großen Zehe erlitt .

Schluffe imponieren . In recht maifroher Stimmung wurde
Reumanns „Frohe Botschaft" vorgetragen, die ebenso wie das
schlichte „Nun leb wohl, du kleine -Gasse " von Silcher und .das
scherzhafte „Schwäfelhölzle" dankbar ausgenommen wurden .
Als Solist erfreute Konzertsänger Otto Meßbecher mit
ewigen vorzüglich vorgctragenen Gesängen . An seinen Darbie¬
tungen dürfen wir hauptsächlichst die vorbildliche Aussprache
und Textbehandlung , die zweckmäßige Atemsührung , — Eigen¬
schaften , die den bewährten Gesangsmeister erkennen lassen —,
wftetrö » hervorhsben . Außerdem sind die wohlgepflegten Stimm¬
mittel in allen Lagen und Höhen gleich voll und von anfprechen-

Metallklang . Was uns der Künstler mit Schumanns
»Ballade des Harfners " und mit den Brücklerschen Liedern
»Jung -Werners " bot, kann als ein reifes Können vornehmer
Gesangstechnik bewertet werden. Während des Programms
tvurden Ehrendiplome für zehnjährige Mitgliedschaft an
uochgenannte Sangesgenossen verteilt : Lauinger , E . Frank ,
Mährer , Kölmel, Preißig , Immer , E . Schwamberger, W.
Schwanrberger, Speck , Wanner , Martin (krankst Pfaffe , Kappler ,
l^ chxeiber. Dillmann , Link und H . Frank .' (Schluß folgt.)

' •

Veranstaltungen .
* Sommertheater . Die Direktion macht im Interesse .der

auswärtigen Theaterbesucher bekannt, daß durch Entgegenkom¬
men der großh . Generaldirektion der Staatseisenbahnen nach
Theaterschluß folgende Züge zur Rückfahrt zur Verfügung stehen :
Nach Knielingen ab Karlsruhe 11,13 Uhr , nach Pforzheim ab
Karlsruhe 11,30 Uhr, nach Ettlingen ab Karlsruhe 11,42 Uhr,
nach Bruchsal ab Karlsruhe 11,08 Uhr.

Residenztheater» Waldstratze 30 und Schillerstraße 22 . Wer
Natur und Kunst in der Farbenphotographie bewundern will,
dem bietet sich am Mittwoch und Donnerstag abend in den
beiden Residenzkinos Gelegenheit. In über 50 Autochroms
werden die prächtigsten Punkte der Landschaft Davos und des
schweizerischen Kantons Graubünden -in ihrer natürlichen Far¬
benpracht vorgeführt , die von Herrn Meerkämper aus Davos-
Platz entsprechend erläutert werden.

* Johannisfeier im Stadtggrten . Fest auf Fest wird zur¬
zeit im Sdadtgarten geboten, man möchte sagen , es ist fast zu
viel des Guten , wenn man nicht wüßte , daß an dieser Häufung
der Veranstaltungen der nasse Monat Mai schuld ift „- dessen
„Wonne "-T-age und -Abende aber auch gar nicht geeignet ivaren,
irgend etwas albzuhalten. Jetzt , seit das Wetter einigermaßen
annebmbar -ist, häuft sich nun alles zusammen. Der Namens¬

tag .des heiligen Johannes des Täufers , verbunden mit der
Sonnenwendfeier — auch ixt vereint sich heidnischer und christ¬
licher Brauch — wurde gestern abend im Stadtgarten in fest¬
licher Weise begangen . An den heiligen Johannes und an die
Sommersonnenwende werden zwar die wenigsten der nach Tau¬
senden zählenden Besucher gedacht haben. Die alten Feste und
Bräuche mit ihrem geheimnisvollen Treiben , ihrem tiefen Sinn
sind verschwunden, nur ihre Namen sind geblieben als zugkräf¬
tige Firmenschilder . — Und der Schild zog auch - gestern wieder.
Der Stadtgarten war gestern abend vollgepfropft mit Menschen ,
in den entlegendsten Ecken , aus den einsamsten Plätzen traf man
sie , auf den Hanptverkehrswegen war es oft geradezu unmöglich
vorwärts zu kommen. Alles wollte sehen und hören — und sie
kamen auch alle auf ihre Rechnung, was das „Sehen " betrifft ,
sicher, mit dem „ Hören " hatte es oft seine Schwierigkeiten. Den
musikalischen Teil bestritt die Leibdragonerkapelle unter Herrn
Obermusikmeister Köhns Leitung ; die Kapelle spielte gestern
ganz vorzüglich, dem aufgestellten Programm kann, man nur
Anerkennung zollen. — Auf dem See war ein Podium aufge¬
schlagen , auf dem die 1 . Karlsruher Mandolinengesellschaft und
eine Abteilung der „Konkordia" ernste und heitere Weisen er¬
klingen ließen . Leider waren diese Darbietungen nur für die
in nächster Nähe befindlichen gut zu hören, bei dem Gedränge
ging vieles von der reizenden Stimmung und der schonen Wir¬
kung verloren . Das Feuerwerk , das von dem kgl. Hoffeuer-
werkstechnAer Fischer aus Cleebronn ausgeführt wurde, ge-
hört zu den besten, was bisher auf diesem Gebiete hier geboten
worden ist . . In dem reichhaltigen Programm befanden sich eine
Anzahl prächtiger Zusammenstellungen . Das Abbrennen des
Johannis -Feuers auf dem See , dessen Ufer bengalisch beleuch¬
tet waren , bildete den wirkungs - und stimmungsvollen- Abschluß
dieser großzügigen Veranstaltung , für die man der Stadtgar¬
tenkommission alle Anerkennung und vollstes Lob zollen muß

Neues vom Tuge.
Schweres Unglück. — 50 Arbeiter verschüttet .

Newhork , 24. Juni . Beim Bau der Untergrund¬
bahn in Brooklyn hatten an einer im AuSschachten begrif¬
fenen Stelle Arbeiter eine Holzbrücke errichtet» auf der die
Lastwagen vorfuhren , um mit dem ausgehobenen Sand
beladen zu werden . Infolge zu großer Belastung stürzte
die Brücke ein und riß einen ungeheuren Kran mit in die
Tiefe » wo 50 Arbeiter beschäftigt waren ; diese wurden zum
Teil zerschmettert» zum Teil durch die nachstürzrnden
Sand - und Gesteinsmassen verschüttet. Die meisten sind
tot , die übrigen schwer verletzt.

Bruchsal .
pu« dem Lande.

* Einem „dringenden " Bedürfnis wurde dieser Tag-e hier
abgeholfen. Da es hier anscheinend noch nicht genug Militär¬
vereine hat , hat sich nun - auch ein Marinevere -in gebildet. Der
Verein beschloß gleich bei feiner Gründung , sich dem deutschen
Flottenverein anzuschließen . Bedauerlich ist , daß auch Arbeiter
sich dieser Soldätlesspielerei anschliehen. Wir meinen, sie hät¬
ten -wahrhaft Nützlicheres zu tun .
Ettlingen.

— Unfall . Der 72jährige Holzplatzpächter Eisenkolb
siel Dienstag abend auf dem -Marktplatz von einem Heuwagen
und verletzte sich am Kopfe schwer. Er wurde bewußtlos vom
Platze getragen .

— Obermusikmeister Honrath wird Ende Oktober van der
Leitung der Unteroffizierkapelle zurücktreten. . . j .
Baden-Baden.

* Die Tätigkeit Gewerbeneriichts xm Jahre 1814. Nach
der Machweisung des Gewerbegerichts über seine Tätigkeit irw
Jahre 1613 -wurden 81 Rechtsstreitigkeiten erledigt , nämlich 31
durch Vergleich, 1 durch Anerkenntnis , 4 durch Zurücknahme, 4
durch Versäumnisurteil , 18 durch andere Endurteile , 28 .durch
Beruhenlassen . Bon den eingeveichten Klagen wurden erhoben
von Arbeitgebern 5, von Arbeitnehmern 76 . Nach der Art der
Betriebe entfallen von den eingereichten Klagen 18 auf das
Hotel- und Wirtsgewerbe , 13 auf das Baugeschäft, 6 auf In -
stallationsgeschäfte, 5 auf Wogenvermieter , 7 auf Schuhmacher,
4 auf Pensionsbetriebe , je 3 auf Metallwarenfabrik und Maler ,
je 2 auf Schreinerei , Metallgießerei , Zigarettenfabrik , Güter¬
bestätterei und je 1 auf Bäckerei, Friseurgewerbe , Photographie,
Spezereihandlung , Zimmergeschäft , Schneiderei , Kostgehere, ,
Apotheke , Schlosserei, Metzgerei und Vergolder. Die erhobenen
Klagen betrafen Lohnansprüche 44 , Entschädigungsfordernngen
wegen Vertragsbruchs 31 und sonstige Streitpunkte 6.

Offenburg .
* Auch ein JubWum . Im Laufe dieses Monats find et

25 Jahre , seit einige Zigarrenmacher sich der Tabcckarbeiteror-
ganisation angeschlossen hatten und dann am 1 . Juli 1888 eine
Zahlstelle gründeten . Die Gründung der Organisation geschah,
um einigermaßen der rücksichtslosen Ausbeuterei Einhalt zu ge¬
bieten , cbwohl damals noch das schmähliche Schandgesetz bestand,
das jede Arbeiterbestrebung niederzudrückeu die Ausgäbe hatte.
Die Lage der Tabakarbeiter war jedoch eine so traurige , das
selbst die Behörde ( nach Einreichung der Statuten und des Mit -
gliederverzeichn-isses ) gegen die Gründung einer Zahlstelle nicht1
einzuwenden hatte . Nach kurzer Zeit hatten sich dann auch die
meisten Tabakarbeiter der Organisation angefckstossen, die Fotze
war , daß manches erreicht wurde , was ohne Organisation ni e
erreicht worden wäre » aber auch Maßregelungen fanden statt,
die Unternehmer rächten sich . ' Es war dies nur möglich infotze
der SolidakitätSlosig -keit so vieler Kollegen; es gibt eben leider
noch viele, die da meinen , sie allein seien lieb Kind beim Ar¬
beitgeber und hätten es nicht nötig , für andere in Rssh und
Glied zu stehen. Daß ein solches Verhalten schmAMch und
schädlich ist und dadurch -der Arbeitersache ein schlechter« Dienst
erwiesen wird , sollten die Arbeiter eingeseheu haben.

ES kann daher nicht eindringlich genug gesagt werden, daß
die Devise „ Einer für olle , alle für einen ! " nur dann ihre Gel¬
tung hat , wenn sie auch strikte durchgeführt -wird . Die organi¬
sierten Tabakarbeiter hoben während dieser 25 Jahre manchen
bitteren Kampf um ihre keineswegs beneidenswerte Existenz
zu führen gehabt , mögen sie in ihrem Kampf nicht erlahmen
und weiter kämpfen, Schulter an Schulter , um sich eine einiger¬
maßen menschenwürdige Existenz zu -schaffen .

* UeischMbschlag . Der Preis für mageres Schweinefleisch
ist jetzt 80 Pf . , für fettes 70 -Pf . pro Pfund . Der Abschlag hätte
schon längst erfolgen können, da .die Einkaufspreise schon längere
Zeit niederer sind . Wenn es gilt , einen Aufschlag üurcktzr̂ üh -
ren , ist man schnell zur Hand , umgekehrt aber beim Abschlag.

* Der knauserige „Vater " Stabt . Die -Gemeindeumlagen
werden immer größer , auch aus dem Grund , weil der Staat
ebenfalls bemüht ist , den Gemeinden Ausgaben aufzubürden ,
die zu erfüllen die ureigenste Pflicht des Staates wäre . Es
sei hiermit nicht von Schulen , -Straßen , Armenlasten .die Rede,
sondern von etwas Unbedeutenderem , das aber zeigt, wie knau¬
serig der , Staat sich benimmt . Der Wehrbeitrag bringt
bekanntlich dem Reich über 1000 Millionen Mark in den boden»
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losen Reichssäckel. Es wäre doch sicherlich, so meinen wir . Lache
des Reiches , die Steuerzettel des Wehrbeitrages den
Steuerpflichtigen selbst zuzustellen . Älber nein ; um das Porto
oder die ZustellungKkosten zu sparen , zwingt man die städtischen
und ländlichen Behörden , durch die Polizei und Ratsdiener die
Wehrstcuerzettel austragen zu lasten . Tie Kosten hat natürlich
hie betreffende Gemeinde zu tragen. Diese Knauserei im Dienste
des unersättlichen Molochs Militarismus sieht besonders schäbig
aus.

* Rheinfefden» 22 . Juni . Am Stauwehr des Kraftwerkes
stürzten drei Arbeiter in den Rhein . Zwei davon , beide verhei¬
ratet . fanden den Tod , der dritte konnte gerettet werden . Die
Toten sind die Vorarbeiter Otto Mutter von Badisch- Rhein -
selden und H 0 f m a n n von Rheinfelden- Schweiz . Beide Lei¬
chen konnten bis jetzt nicht geborgen werden . — In der Natrion-
fabrik entstand , als der Äjährige Schlosser Karl Wunderlin
an der Schalttafel der Hochspannung beschäftigt war, Kurzschluß.
Die Kleider des Arbeiters gerieten in Brand und der Mann zog
sich schwere Brandwunden zu .

* Gersbach. 22. Juni . Während eines Gewitters schlug der
Blitz in das Anwesen der Landwirte Eduard und Traugott
Viertelstunde später sprang das Feuer auf das über der Straße
G r c n i e r . das im Augenblick in Helen Flammen stand . Eine
gelegene Gebäude des Landlvirts Georg Stephan Uehlin
über . Die zwei großen Anwesen sind vollständig abgebrannt,
außer dem Vieh konnte nichts gerettet werden . Nach vorläufiger
Feststellung soll' sich der Schaden auf etwa 30 000 Mk. und der
Schaden der verbrannten Fahrnisse auf etwa 11000 Mk. belau¬
fen. die durch Versicherung gedeckt sind .

* Gutach, 22 . Juni . Gestern nacht brach im Nebenort R i e -
d e r n ein Brand aus . Das noch teilweise mit Stroh gedeckte An¬
wesen des Landwirts U n müßig brannte bis auf den Grund
nieder . Das Vieh und ein großer Teil der Fahrnisse konnte ge¬
rettet werden . Der Besitzer ist versichert. Man vermutet Brand-
Liftung.* Reute. 22. Juni . Der Landwirt Felix S ch ä f e r in Ober¬
reute stürzte so unglücklich vom Scheuergebälk auf die Tenne,
daß er mit schweren inneren Verletzungen liegen blieb .

* Touaueschingen, 22 . Juni . Tot aus dem Wasser gezogen
wurde in der Nähe der Brücke beim fürstlichen Schwimmbaddie
frühere Burgwirtin Helene Degenhardt . wohnhaft in
Bräunlingen . Schwermut soll die in den Mer Jahren stehende
Frau in den Tod getrieben haben .

Sturm auf dem Bodensee .
* Konstanz . 23 . Juni . Gestern mittag setzte nach einem

/sehr dumpfen und schwülen Vormittag zwischen 1 und 2 Uhr ein
furchtbarer Sturm ein . der etwa anderthalb Stunden mit
großer Heftigkeit wütete. Auf dem Obersee kam die dem Felchen-
fang nachgehende größere Fischerflottille in große Bedrängnis.
Auf der Höhe zwischen Langenargen und Rorschach kamen meh¬
rere Boote zum Kentern . Dabei ertranken die Fischer
Peter Brunner und August Meyer aus Egg bei Konstanz .
Hermann Bruderhofer aus Staad und der Knecht von
August Meyer. Von den vier Leichen konnte noch keine gebor¬
gen werden . Brunner und Meyer sind Familienväter, die bei¬
den anderen sind ledig . Eine Anzahl Fischer wird noch ver-
rniht . Es geht das noch unbestätigte Gerücht, daß noch wei¬
tere Fischer ertrunken sind . Auch sonst scheint der furchtbare
Sturm noch manches Unheil «angerichtet zu haben .

* Konstanz , 23 . Juni . Der Orkan , der gestern , über den
Bodensee fegte , war von einer auf dem Bodensee noch nicht be¬
obachteten Heftigkeit . Besonders verhängnisvoll wurde die
badische Fischerflottille betroffen , die aus etwa 20
Booten und etwa 100 Mann Besatzung bestand und auf dem
Oberste dem Fang oblag . Als der Orkan einsetzte, wurden so¬
fort vier Boote mit Wasser gefüllt und umgcstürzt . Da sämt¬
liche übrigen Boote mit der eigenen Rettung zu tun hatten ,
war es leider nicht möglich , alle ins Wasser Gestürzten zu
retten und es ertranken 4 Fischer. Die übrigen konnten ge¬
rettet werden . Einer der Geretteten trieb mit seinem Kame¬
raden etwa eine halbe Stunde lang auf dem umgestürzten Boot,
bis er ausgenommen werden konnte. Auch bei Wasserburg er¬
trank ein Fischer. Der .Dampfer „Friedrichshafen " bemerkte
3 in Seenot befindliche Fischer und konnte noch zwei retten , der
andere verschwand in den Fluten und ertrank .

Die Sturmflut ging so hoch, daß sie den Personenzug
der von Brengenz nach Lindau unterwegs war, förmlich über¬
schüttete . Der Zug mußte infolgedessen mehrmals anhalten
und stehen bleiben . Die Netze sämtlicher Boote sind im See
v̂ersunken und es entsteht den Fischern ein Schaden von mehreren
Tausend Mark . Den mit Motoren ausgestatteten Booten ge¬
lang es. sich an die Ufer zu retten , während die schweren Ruder -
, boote mit den haushohen Wellen zu kämpfen hatten . Großer
.Schaden entstand auch an den Landungsstellen der Dampf-
fbcote. Auch viele Fischerboote gerieten in Verlust .

In Jmmenstad sind 5 leere Boote eingebracht worden . Es
iwird vermutet, daß außer den schon bekannten Toten noch wei¬
tere Fischer das Leben verloren haben .

Turnfahrt des 5. Bezirks des Arbeiterturnerbuudes.
Oberkirch, 1ö . Juni . Obgleich der Wettergott »tu vorletzten

Sonntag morgen uns keinen blauen Himmel schenkte , unter¬
nahmen die Turnyenossen des 5 . Bezirks des Arbeiterturner-
Lundes dennoch ihren festgesetzten Ausflug nach Ottenhöfen,
Mummelfee, Hornisgrinde, Sasbachwalden und Achern. Die
Turngenossen aus Straßburg-Neudorf. Königshofen und Ober -
kirch beteiligten sich in stattlicher Anzahl an dem Ausflug . Früh
um halb 6 Uhr verliehen die Turner Oberkirchs per Wagen die
Heimat, um über Waldulm, Kappelrodeck nach Ottenhöfen zu
fahren . In Ottenhöfen wurde im Hotel „Pflug " Einkehr gehal¬
ten. wo man in banger Sorge den Zug erwartete, der die Tur¬
ner aus Straßburg bringen sollte, denn es war mehr als zwei¬
felhaft. ob diese bei dem schlechten Wetter die Fahrt machen
würden . Aber die Sorge wich heller Freude, als um 9 Uhr das
Dampfroß in den Bahnhof in Ottenhöfen einfuhr und wir die
ihm entsteigenden Freunde begrüßen konnten . Nun ging es
hinauf in die Berge. Beim Wolfsbrunnen wurde erste Rast ge¬
macht. Neu gestärkt ging es dann weiter. Nach einer reizenden
Gondelpartie auf dem Mummelsee ging es der Hornisgrinde
'zu . Hier wurde abgekocht. Ein schöner Fernblick bot sich von
her Hornisgrinde aus nach Norden hin . Im Marschtempo ging
, «s dann den Bergabhang hinunter nach Breitenbrunn, durch die
Gaishülle nach SaSbachwalden . Die Gaishölle mit ihrem über
die Felsen springenden , schäumenden Bache und ihrem beider¬
seitigen Felsenwänden müssen als herrliche Naturschönheit an-
gespvochen werden . Mit Trompetenschall und Trommelschlag
ging es durch Saswachwalden nach Achern, um dort im Kreise
der dortigen Genossen noch einige fröhliche Stunden zu ver¬
leben . Die Arbeitersängeraus Achern trugen einige Lieder vor.
die Straßburger hatten den humoristischen Teil der Unterhaltung
übernommen und zu den flotten Weisen der Musik wurde das
Tangbein geschwungen , sodaß die Stunden nur allzu rasch da¬
hin schwanden. Bezirksvorstand Offenbroich - Strahburg
hielt noch eine Ansprache, in der er der Hoffnung Ausdruck gab,
daß die Turngenossen überall treu zusammenhalten, denn harte
Kämpfe würden der „Freien Turnerschaft " noch bevorstehen.
An die Genossen aus Achern richtete er die Aufforderttng , dafür
zu sorgen , daß neben dem freien Arbeitergesang auch die „Freie
Turnerschaft " bald ihren Einzug in Achern hält . In das von
,ihm ausgebrachte „Frei Heil" stimmten die Genossen begeistert
ein . Wenn uns der Wettergott trotz des trüben Himmels dock»
den ganzen Tag einsichtsvoll beüandelte . kannte er es aber dock»

Mittwoch , dm 24 . Juni 1914.
nicht über sich bringen, uns so ganz „ungeschoren " davonkommen
zu lassen. Tenn als man sich trennte, goß der Regen in Strö¬
men hernieder . Er kam 'jedoch zu spät, um uns die genossenen
Freuden zu vergällen. Wer dabei war , kann nur sagen : Es
war schön , mögen noch recht oft solche Veranstaltungen stattfin¬
den. Frei Heil !

Wer den Schaden hat. braucht bekanntlich chrch für das an¬
dere nicht zu sorgen ! Der Mannheimer „Voltsstimme" wird aus
Heidelberg unter vorstehender Ucberschrist geschrieben : So
dürfte auch ein hiesiges Zeitungsunternehmen sagen . Als die
Zeitungsträgerinnen in ihrem Bestreben um bessere Löhne die
Arbeit einstellten , wurden Arbeitswillige — gleichviel welcher
Beschaffenheit — ohne weiteres eingestellt. So wurde auch u . a .
eine zugelassen , die man vorher entlassen hatte, weil sie äußer¬
lich nicht den besten Eindruck machte, jetzt aber war man herzlich
froh, sie zu haben . Aber —^ o Graus ! Die Geschichte ging mit
dem Austragen der Zeitungen recht flott und noch flotter sorgte
diese Trägerin für den Einzug der Quittungen . Wie man hört ,
sollen 89 Mark eingegangen sein , von denen der Herr Zeitungs-
Verleger aber nichts gesehen hat , und als er nach seinem Gut¬
haben fragte, soll ihm die Antwort geivorden sein , „datz man sie
ja hätte nicht rufen brauchen, wenn man die anderen nach ihrem
Verlangen bezahlt hätte "

; sie habe kein Geld mehr . Und in der
Tat. als ein Kriminalschutzmann sich nach dem Verbleib des Gel¬
des erkundigte , erklärte die so hochgeschätzte „Arbeitswillige",
daß sic für sich ein Kostümkleidj und ein Paar Schuhe , für ihren
Mann einen Anzug , und ein Paar Schuhe und einen Trikotanzug
für ihren Sohn gekauft habe ; der Rest sei in einem Faß Bier
aufgegangen. Bei einer solchen Art von Arbeitswilligen dürfte
denn doch den Herren Zeitungsverlegern die Einsicht dämmern ,
daß es doch besser gewesen wäre , den armen Trägerinnen eine
Aufbesserung zu geben , als mit zweifelhaften Gestalten gerechte
Forderungen niederzuhalten. Wenn aus solchen Vorgängen
gute Lehren gezogen werden , dann haben beide Teile , Verleger
wie Trägerinnen, einen Vorteil. Hoffen wir also das beste !"

* Vom „Honneur"—machen beim Militär . Ein Freund
unseres Blattes schreibt uns : Die Disziplin im deutschen Heer
verlangt strengstens das „ Honneur"machen des Soldaten vor
jedem Chargierten. Strenger Arrest trifft absichtliches Unter¬
lassen . Man sollte nun meinen, jedes Honneur oder aus deutsch
Hinaufstechen eines Soldaten gegenüber dem Vorgesetzten müsse
diesen auch zur Grußerwiderung verpflichten . Wie
oft kann man aber beobachten, daß Soldaten stramm und vor-
schriftsgemäh salutieren, die Chargierten aber gar keine Notiz
davon nehmen und jede Gegenbezeugung unterlassen . Nament¬
lich die niederen Vorgesetzten tun sich da in selbstgefälliger
Ueberhebung hervor . Das muß doch kränkend wirken ; beim
Zivilpack sieht man in einem absichtlich unterlassenen Gegen¬
gruß eine mangelnde Bildung , eine Flegelei . Eine Förderung
der Disziplin bedeutet solch eine absichtlich Mißachtung doch sicher
nicht. _

Genosseuschostslrewegung.
* Konsjumverbafrdstggung . Am Samstag und Sonntag fand in

Karlsruhe der 1 . Berba-ndstag des Verbandes der Konsumvereine
in Bayern, Württemberg und Baden statt . Die Tagung wurde
eröffnet durch den stellvertretenden Verbandsdirektor Kirsch
in Karlsruhe. Die Präsenzliste ergab die Anwesenheit von
18 Vereinen mit 56 Vertretern. Nach Erledigung verschiedener
interner geschäftlicher Angelegenheiten verbreitete sich Anwalt
Tr . Crüger über die Wirksamkeit bei den Konsumvereinen.
Der Referent kam hierbei auf die Ursachen vielfacher Mißerfolge
im Genossenschaftswesen zu sprechen und beleuchtete Lagerhal -
tersragen, Buchführung, Betriebskapital, Bilanz u . a . m . In
der Tagung am Sonntag nahm die Versammlung den Geschäfts¬
bericht für das Jahr 1913/14 entegen, ferner die Jahresrech¬
nung für 1913 und 1914 und den Etat für 1914/15 . Anwalt Dr .
Crüger verbreitete sich über die Sulze - Delitzschen Grundsätze
im deutschen Genossenschaftswesen , Direktor Mancher in Karls¬
ruhe sprach über gemeinsamen Wareneinkauf und Oberrealleh¬
rer Grüner in Pforzheim erstattete den Bericht über den Ge¬
nossenschaftstag in Posen.

« ommunalpolittk.
Der „ Badische Landsmann" und die Gemeinderatswahl

in Neuburgweier. Aus Neuburgweier schreibt man uns :
Der „Bad . Landsmann" meint, der „Volkssreund " sei ganz
außer sich gewesen vor Freude über das Resultat bei der Ge¬
meinderatswahl, ioeil 3 Genossen gewählt wurden . So schlimm
ist es nun nicht, das „außer sich sein " überlassen wir lieber dem
Waldmichel , allerdings er ist nicht „außer sich"

„vor Freude ",
sondern mehr vor Wut. Auch auf das bessere Unterrichten über
den richtigen Sachverhalt kann der „Volksfreund " verzichten ,
denn dem „Landsmann" würde er ja doch nichts glauben. Daß
die «drei Gemeinderäte an «ihrer Wiederivahl festhielten , aber
leider vergebens , haben wir nicht bestritten . Wir haben ja im
„Volkssreund " geschrieben , daß nur ein Teil der denkenden Zen¬
trumsmänner unserer Liste ihre Stimme zukommen ließen.
Wenn der „Landsmann" etwas faselt von einem Wahlabkom¬
men , so ist das leeres Stroh gedroschen. Wenn der „Lands-
mann" weiter eine „Schleudermaschine " auffahren lassen will,
so wollen wir ruhig noch drei Jahre zuwarten, wir werden dann
ja sehen, wer schleuderbedürftig ist.

o . VürgcrchuÄschuf!wählen in Oberkirch. Die Wählerliste zu
den Bürgerausschuhwahlen liegt ab 23 . Juni 8 Tage lang im
Lokal zum „Bad . Hof " auf . Wahlberechtigt sind die stimmfähi¬
gen Gemeindebürger und wahlberechtigten Einwohner. Wahl¬
berechtigte Einwohner sind die im Vollbesitze der Geschäftsfähig¬
keit und der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen männlichen ,
nicht im aktiven Militärdienst stehenden Angehörigen des Deut¬
schen Reichs , welche »nindestens 26 Jahre alt sind und seit zwei
Jahren vom Tage des Ablaufens der Einspruchsfrist gegen die
Wählerliste zurückgerechnet, a ) Einwohner der Gemeinde sind,
5 ) eine selbständige Lebensstellung haben , c ) in der Gemeinde
Gemeindeumlagen zu zahlen haben oder in derselben zahlen
müßten , wenn die Gemeinde Umlage erheben würde und d ) die
ihnen obliegenden Abgaben an die Gemeinde entrichtet haben .
Als selbständig im Sinne dieses Gesetzes werden diejenigen Per¬
sonen 'betrachtet, welche einen eigenen Hausstand haben oder
solchen gehabt haben und verwitwet sind, oder ein Gewerbe auf
eigene Rechnung betreiben oder an direkten ordentlichen jähr¬
lichen Staatssteuern mindestens 17 Mk. bezahlen .

Sehe jeder in der Wählerliste nach, ob sein Name in der¬
selben steht. Wer nicht in der Liste steht, darf nicht wählen , wenn
er nicht sofort seine Eintragung veranlaßt.

* Wie verhält sich die Dache? Aus Oden heim schreibt man
uns : Ein in unserem Orte zirkulierendes Gerücht , das viele
Aufregung verursacht, bedarf dringend der Aufklärung . Eine
kapitalkräftige Firma, die h e u t e n o ch am Orte ihr Rohmate -
rialienlager hat und noch nahezu 200 Arbeiter am Orte beschäf¬
tigt, hat vor einiger Zeit ihr Büro nach Kirchheim verlegt
und dort einige Sortierer eingestellt . Gegen diese Maßnahme
wäre nun nichts einzuwenden, aber die Firma hat auch ihr Be¬
triebskapital von 370 000 Mk . von der Steuer abgemeldet ; und
nicht nur da 's , sie soll auch noch 1000 Mk . Steuerrückvergütung
von der Gemeinde verlangt haben . So geht das Gerücht . Run
möchten wir diesen Angaben gegenüber die Anfrage an die
Schätzunaskommission der Gemeinde »teilen . jy& sie
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dieser Abmeldung der Betriebskapitalien zugestimmt hat und
wie die Kommission ihre Zustimmung begründet ? Was sag;weiter die Steuerbehörde zu dieser Angelegenheit? Wir sind
der Ansicht, daß der Gemeinderat unbedingt Gelegenheit neh.
men müßte , hier einmal nach dem Rechten zu sehen , und dasist
zu sorgen , daß die allgemeinen Interessen der Gemeinden g«.
wahrt werden . Sollte dies nicht geschehen, dann wäre es viel»,
leicht angebracht , wenn die Aufsichtsbehörde hier einmal eine
Revision oder Kontrolle vornehmen würde . Auf alle Fälle aber
hat die Bevölkerung ein . Recht darauf, volle Aufklärung zu er¬
halten.

* Der Dwnstvertratz des Bürgermeisters Dr. Wieis in Kehl,
In der letzten Gemeinderatssitzungin Kehl «wurde beschlossen ,
datz der Dienstvertrag mit dem Bürgermeister dem Bürgeraus,
schuh nochmals in der Fassung vom 26 . Mai d . I . zur Beschluß¬
fassung unterbreitet werden soll. CS soll jedoch dem Antrag
eine genaue Begründung und Berechnung des Aufwandes bei¬
gegeben und den Bürgerausfchußmitg-liedern mit der TageSord .«
nung zugestellt werden. Für den Fall «der Ablehnung dieser Fas-«
jung soll ein Dienstvertrag auf folgender Grundlage der Be¬
schlußfassung unterbreitet werden : 1 . Anfangsgeha«lt 7600 Mk.,'
zweijährige Zulage von 250 Mk. , Höchstgehalt 10 000 Mk. 2 . Der !
Bürgermeister erhält keinerleiNebenbezüge. 3 . Die Uebernahme /
bezahlter Nebenbeschäftigungen ist von der Genehmigung des!
Bürgerausschusses abhängig. 4 . Anspruch auf einen vierwöchent -i
lichen Urlaub.

b .Elettrizitätsversorgung von Schutterwald. Mehr Licht ! ,
so sollte es auch in der Gemeinde Schutterwald mit ihren zahl. «
reichen Handwerkern heißen . Schon jahrelang erwägt maus
hin und her , wo man die elektrische Kraft am billigsten beziehen,könne. Es kommen hier zwei Lieferanten in Betracht , nämlich!
das Altenheimer Werk und das Offenburger Werk. Ersteres

'

machte ein um 2 «Pf . pro Kilowattstunde billigeres Angebot Äs!
Offenburg. Das Werk konnte aber nicht zur Lieferung schrei-

'
ten , weil noch verwaltungsgerichtliche Hemmnisse Vorlagen . Die
Stadtgemeinde Offenburg machte nun «der «Gemeinde Schütterst
Wald das gleiche Angebot . Am Montag abend sollten endlich,
nach mehreren erfolglosen Sitzungen des Bürgerausschuffes die/
Würfel fallen. Aber es fanden sich nur 28 Bürgerausschuß¬
mitglieder und Räte zur Sitzung ein , infolgedessen war das ,
Kollegium beschlußunfähig . Wir meinen, es ist für die/
Gemeindevertreter Schutterwalds und die Einwohner überhaupt ,
kein rühmendes Zeugnis , das sie sich durch dieses Verhalten !
ausstellten. Im hintersten Dorf des Schwarzwaldes hat man
in «solchen Fragen mehr Verständnis und Gemeinsinn. Statt »
heller wird es in dieser Gemeinde immer «dunkler.

postbeamtenausstand in Paris .
Paris , 24. Juni . Die Postbeamten veranstalteten,

gestern nachmittag lärmende Kundgebungen , angeblich weil
ihnen die versprochene Lohnerhöhung nicht gewährt wurde. '
Es heißt, daß sie sich im Hauptpostgebäude verbarrikadiert
haben und zum Ausstand entschlossen sind. Sie sollen auch
bereits die Zustellung der Briefpost verhindert haben.

Unter den Postbeamten herrschte schon seit langer Zeit
Erregung , da der Senat die Erhöhung der Wohnungsentz
schädigÄNg für Briefträger abgelehnt hatte . Um halb 7
Uhr versammelte» sich mehrere Hundert Mann im Haupt¬
postamt, wo sie den Abgang der Postwagen verhinderten .
Als die Polizei einschritt, kam es zu einem Auflauf . Etwa
680 Briefträger verbarrikadierten sich dann im inneren
Hof des Hauptpostamtes . Die Post nach der Provinz , so¬
wie nach dem Ausland konnte nicht abgehen. Abends 11
Uhr erschien der Postminijter Thomson, der den Briefträ¬
gern versprach , sich für die vom Parlament noch bewilligten
Forderungen einzusetzen . Um Mitternaacht verließen die
Briefträger das Haus , und der seit 5 Uhr nachmittags
unterbrochene Postdienst wickelte sich wieder normal ab.

Paris , 24 . Juni . Es heißt , daß infolge der gestrigen «,
Ruhestörungen über eine Million Briefe nicht zugestellt !
werden konnten, und in gemäßigten und konservativen
Blättern wird cs als sehr bedauerlich bezeichnet , daß sich!
der Handelsminister darauf eingelassen habe , mit den '
meuternden Briefträgern zu parlamentieren ; diese seien»
dadurch zu ihren Streikdrohungen geradezu gezwungen
worden.

Letzte Nachrichten.
Die Reichstagsersatzwahl in Labiau -Wehla« .

Königsberg , 23. Juni . Für die Reichstagsersatz¬
wahl in Labiau -Wehlau haben die Sozialdemokraten als
Kandidaten den Parteisekretär Linds - Königsberg aufge¬
stellt . Für de« Fall einer konservativ-liberalen Stichwahl
ist eine entscheidende Wahlparole von der sozialdemokrati¬
schen Wählleitung noch nicht getroffen worden.

Lustbarkeitssteuer.
Düsseldorf , 24 . Juni . Die Stadtverordneten beschlossen

gestern die Einführung einer Gemeindesteuerauf Eintrittskarten
für SvortSveranjtaltungen, wie Pferderennen, Schauflüge,
Wettfahrten und alle gewerbsmäßigen Kämpfe und Wettspiele .
Der «Steuersatz soll 10 vom Hundert 'betragen . Gegen die Vor¬
lage hatten die Sportsvcreine eine lärmende Agitation« entfaltet.

Die Heeresvorlage in Rußland bewilligt.
Petersburg, 23. Juni . Die «Reichsduma bewilligte in einer

geheimen Sitzung die für die Vervollkommnung der Landes¬
verteidigung nötigen Geldmittel.

Ausstand.
Petersburg , 23 . Juni . Sämtliche 3000 Arbeiter der

Putikow -Werft sind in den Ausstand getreten . Sie ver¬
langen eine Verbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage. Zum
Zeichen des Protestes gegen die Verurteilung der 26 Pe¬
tersburger Advokaten im Zusammenhang mit dem Beilis -
Prozeß sind über 5000 Arbeiter vieler Werkstätten und
Fabriken in den Ausstand getreten .

Auslösung der Skupschtina.
Belgrad , 23. Juni . Der König Unterzeichnete

heute das Dekret betreffend Auflösung der Skupschtina,
welches morgen verlesen wird . Die Neuwahlen finden am
10. August statt.

Ein neuer Umsturz in Aussicht .
Peking , 23 . Juni . Der bekannte Revolutionär Sun -

Wen übernahm die Leitung der Unisturzbewegung. Er
läßt im ganzen Lande in Massen Flugschriften verbreiten,
in denen das Volk aufgefordert wird , jede Gemeinschaft
mit Ananschikai und seiner Regierung zu lösen und den
Fiihrcrn der ersten Revolution zu folgen . Sun -Wen ver¬
spricht , demnächst die Fahne einer nenen Revolution zu er¬
heben und die gegenwärtige Staatsordnung mit Stumps
und Stiel auszurottcn
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Zuv Lage in Albanien.
. Durazzo , 22 . Juni . 10 Uhr abends . Heute früh be-
merkte man in der Ferne nördlich von Durazzo starke
Lauchsäulen . Wie später bekannt wurde, rühren diese von
bannenden Dörfern her, die Prenk Bibdoda bei seinem
Vormarsch in Brand gesteckt hatte . Am Bormittag traf ein
von den Aufständischen gesandter Parlamentär in Durazzo
ein und überbrachte die Bitte der Aufständischen , der Fürst
möge dem Bombardement Bibdodas Einhalt gebieten, da
diese unter der Bevölkerung des Aufstandsgebiets,das er
pon margens an beschossen habe, fürchterliche Verheerungen
-„gerichtet habe . Der Parlamentär zog jedoch unverrich¬
teter Sache wieder ab . Der Waffenstillstand ist bis Mitt¬
woch früh verlängert worden.

Durazzo , 22 . Juni . Die Regierung hat gestern eine
Bekanntmachung erlassen , in welcher alle männlichen Per¬
sonen im Alter von 14 bis 80 Jahren sich heute stellen
sollen , um an der Vervollkommnung der Befestigungs¬
arbeiten der Stadt mitzuarbeiten .

Durazzo, 22 . Juni . Nach heute mittag hier eingetrof¬
fenen Meldungen ist Elbassan von den Aufständischen ein¬
genommen worden. Die Regierungstruppen sollen mit
ihren zwei Offizieren in Gefangenschaft geraten sein .

(
Besserung der Lage in Albanien .

Durazzo , 23. Juni . (Ueber Brindisi ) . In Durazzo
herrscht Ruhe . D « letzten Nachrichten lassen hoffen , daß
der Friede bevorsteht.

Ki'iefkLsten der Redaktion .
An die Einsender für die Sportsecke . Artikel für die

Sportsecke müssen spätestens Freitag früh , größere Artikel
früher in unseren Händen sein, sonst können sie für die
SportSecke der betreffenden Woche keine Berücksichtigung mehr
finden .

M . 100 . Tie haben anzusprechen : Fahrt 2 . Klaffe , den
Lohnausfall und mindestens 3 Mk . Zehrgeld pro Tag . Auf Re¬
klamation ist aber auch schon mehr bezahlt worden, denn mit
3 Mk. Kann man natürlich nicht auskommen.

Rach Mörsch . Wir behandeln die Sache in der nächsten
Sportsecke. Es liegen uns „ nur " vier Berichte in der Ange¬
legenheit vor.

Utehrere G 'scheitl«. Zu unserer kürzlichen Notiz betr . Ein¬
tritt in den Stadtgarten wird uns mitgeteilt , daß die Angabe,
Kinder unter 14 Jahren könnten ft « mitgenommen wer-
den , nicht stimme, am Stadtgarten -Eingang hange vielmehr ein
Plahat , auf dem es heiße, Kinder unter 10 Jahren haben
freien Eintritt . Wir bitten also, unsere kürzliche Notiz ent¬
sprechend richtig zu stellen.

Berantwortlich : Für den politischen Teil „ Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter : für die Inserate :
Gustav Krüger , aste in Karlsruhe , Luisenstraße 34

Bucbhandlnng Uolksfreund
Wir empfehlen : Reisekarten , Touristenkarten

3 Mark , Wanderkarten von Karlsruhe und Umgebung
60 Pf . und 1,20 Mk ., Schwarzwaldführer von Buffomer, neueste
Auflage 2 Mk., Scherms Reisehandbuch für wandernde Arbeiter
1,50 Mk .

Masserstand des Rheine.
24. Juni .

Schusterinsel 3 .08m , gef . 5om . Kehl 8 .82m , geft . icm ,
Maxau 5.70 m, gef. 1 cm, Mannh «Km 5.48m,

Für die Reise mit Säuglingen ist als zweckmäßigste Nah.
rung „ K u f e k e" zu empfehlen . Es ist leicht zuzübereilen , lange *

haltbar , macht Me Kuhmilch leichter verdaulich und schützt vor
den gefürchteten Darmerkrankunyen .

Krankenkasse. Die Badische Männerkranken¬
versicherung a . G . , Sitz z. Zt . in Durlach , ab 1 . Juli
d. I . in Karlsruhe , Amalienstrahe Nr . 28, wurde
durch Senatsbeschlutz des Kaiserlichen Anfsichtsamtes für Privat .
Versicherung in Berlin vom 5 . Juni d. I . als kleiner Verein im
Sinne des Z 53 des NeichSgefetzes über die privaten Versiche-
rungsnnternehmungen vom 13. Mar 186(1 anerkannt . Das Ge -
schätfsgebiet dieses seit 1006 bestehenden, in der letzten Zeit neu-
organisierten und nunmehr recht erfolgreich geleiteten Bersiche-
runySunternehmenS erftreckt sich auf das ganze Deutsche Reich .
Es ist auf einfacher , aber sehr solider Grundlage aufgebaut ,
seine Verwaltung ist wohlgeordnet . Da di« VerwaltungKkosten
sehr gering find , können den Versicherten trotz der bescheidenen
Wochenbeitrage große Vorteile zugewendet werden. Die Statu¬
ten sind neu aufgestellt und den Bestimmungen des Reichsge¬
setzes angepatzt . Auf diese Weise wirkt die Badische Männer¬
krankenversicherung im höchsten Sin «« sogirck und verdient in
dem weitesten Kreisen bekannt zu werden . Für einen geringen
Wochenbeitrag kann jedermann sich im Falke einer Krankheit
vor Not schützen. Für die Beliebtheit dieser Kvankerckaffe spricht
seine große Mitgliederzahl in allen Teilen des badischen Lan,
des . Näheres siehe heutiges Inserat . • *

18
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Karlsruhe

anschliessend :

Großes Kinderfest
Sonntag , den 28. Juni, nachmittags 3 Uhr,
auf dem städtischen Kinder -Spielplatz im
Stadtwald (5 Minuten hinter demWasserwerk)

OroDer Kinder - Festzug
mit Prämiierung der schönsten dekorierten
Kinder « u. Sportswagen , 8 Preise ; Prämiierung
von dekorierten Kinder -Puppenwagen , 3 Preise .

Mitwirkung : 2 Musik- Kapellen .
Aufstellung des Pestzuges nachmittags 722 Uhr heim Tivoli .
Abmarsch punkt 2 Uhr durch die Augarten > , Wilhelm -,
Schützen -, Marien-, Winterstraße z. Festplatz . Anschließend hieran

Aufführungvon Kinder . Tanz u. Marschreigen , Kinderchören ,
ferner Kinderspiele , wie : Kletterbaum, Faßreiten , Armbrust-
sohießen,Topfschlagen,Taubenstechen , Ballwerfen , Saoklaufen usw.

Große Testbretzel -Verteilung
= === = an die mitwirkenden Kinder . == = ==

Bel eintretender Dunkelheit Lampionzug zurück zur Stadt .
Für zahlreiche Sitzgelegenheit , gute Bewirtung (ff. Schrempp , hell
und dunkel), sowie Speisen zu Tagespreisen ist reichlich gesorgt .

Hierzu laden wir unsere verehrllchen Mitglieder , Partei -,
Gewerkschafts - und Sangesgenossen , sowie Gönner des Vereins
nebst Angehörigen freundlichst ein. Der Vorstand . 1814

NB. FOr die teilnehmenden Kinder werden am Tage des Festes , von
vormittags 10 Uhr bis nachmittags */«2 Uhr Im Vereinslokal ,
„Deutsche Eiche “, Augartenstrasse60 , Festabzeichen abgegeben ,
welche zur kostenlosen Abgabe eines Zugstabes , Mitwirkung an den
Kinderspielen (werden Geschenke verabfolgt ) und einer Festbretzel berech¬
tigen. Preis der Abzeichen 10 Pfg . Dasselbe wird an alle Kinder
oder deren Eltern zu angegebener Zeit abgegeben . — Kinder ,
welche in Kostümen erscheinen , erhalten das Festabzeichen gratis .

Die verehr !. Eltern ersuchen wir freundlichst , ihre Kinder unter
Angabe des Kostüms bis längstens Freitag abend, zwecks Ein¬
teilung in Gruppen im Vereinslokal anzumelden. Der Obige .

Zuill Gluck gehört auch
eine

'
.

" Wohnungseinrichtung
Viel Aerger und Verdruss »t erspart , wenn s»

lim Mini k Bi
Für wenig Geld können Sie sieh gut einrichten, wenn Sie von

erfahrenen reellen Geschäftsleuten mit gutem Geschmack
beraten sind. Wo dies nicht der Fall ist

NÜtZt Ihnen Viel Geld auch nichts , da Sie oft unfeine Modelle
und unpraktische Stücke kaufen, an denen Sie sich

bald Satt sehen.
Holz & Weglein

Kaiserstresse 109
waren immer bestrebt , das Beste za bieten und Haben
sieb als schönstes Ziel

Die Zufriedenheit der Kundschaft gesetzt.
Gediegene gute Fabrikate
Schöne moderne Formen
Mannigfache Stilarten

finden Sie Stets in grosser Auswahl bei
Holz & Weglein

Durch grossen Umsatz gewährleisten w
Billige Preise

DCr Besuch unserer Lagerräume befriedigt jedermann, da er die
aufmerksamste Bedienung findet u . zwang -

seine Entschliessnng treffen kann.loi

Holz & Weglein
109 Kaiserstrasse 109 . 1824

Restaurant „Goldener Adler ",
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

Jeden Donnerstag

17

©Macht -Tag
Hochachtend Ernst Müller .

Die sparsame Hausfrau
verwendet zum kochen, braten und backen nur noch unser

la. Kunsf-Speise -Fetf
ln allen. Filialen erhältlich das Pfund zu 65 Pfg .

5 Pfd .-Dose per Pfund 60 Pfg. ; 10 Pfd . -Eltner per Pfand
58 Pfg . ; 20 oder 40 Pfand -Eimer per Pfand 56 Pfg .

. Grosser Versand nach auswärts . ■ 1617

| Gebrüder Hensel , Hoflieferanten, Karlsruhe i . B. .

SomnltttHklckr.
Mittwoch , *4 . Juni 1914

abend» 87 . Uhr 1828

„filmzaubcr“
Vaudeville- Operette in 4 Akte«
von Rud. Bernaurr und Rud
Schanzer. Musik von W. Kollo

und W . Bretschneider .

aller Art kaufen Sie am billig¬
sten in enormer Auswahl bei

Ivr . Xirrmsnn,
Herrenstraffe 40 . 8108

Lager in 5 Stockwerken. ,
NB. Ansicht ohne Kaufzwang.

junges , durchaus
ehrliches , welches

zu Hause schlafen kann , gesucht.
B - llchenstratze 1 « .
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'Codes-Hnzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht , daß unser lieber Vater

Wilhelm Vrllittger
Schlaffer ,

im Alter von 60 Jahren , plötzlich gestorben ist. 1822

Sie ttonernben Hisierbliedmeii.

aus natürlicher Kohlensäure ohne Essenzen hcrgestellt.Mit bestem Ertolg angewendet bei Nervenerkrankungen ,Neuralgien , Frauenkrankheiten , Magen - u . Unterleibs -leiden , Herzaffektionen etc . Vollkommene Gebunden¬heit der Kohlensäure mit dem Eni n fl ni n feg r h »Badewasser , kein Geruch ! — Pf IblHILIloU
Vorzügliche Wirkung ! 1486 136 Kaiserstrasse 136 :

Die Beerdigung findet heute nachmittag 3 Uhr statt .
TrauerhauS : Schillerstraße 18.

Gesangverein Lassallia Karlsruhe .
■Codes-Hnzetge♦

Wir sehen unsere Mitglieder von dem Ableben
unseres passiven Mitgliedes

Wilhelm Vsllingev
hiermit geziemend in Kenntnis . Die Beerdigung des
Verstorbenen findet Heute nachmittag 3 Uhr statt .

Wir bitten die Herren Sänger um zahlreiche Be¬
teiligung am Leichenbegängnis . 1823

Der Vorstand .

. in grösst .
Auswahl

L. Weingand , Mühlburg , Philippstrasse l . f

St «r- tg «r<sten.
Heute , Mittwoch , de « 34 . Juni ds . Js ., abends 8 Uhr

Militär - Konzert
( mit billige » Eintrittspreisen )

ausgeführt von der Kapelle des

feiaamllerie-liegts. ..Srotzverrog" (i . öaS.) Nr. u.
Leitung : König !. Musikmeister K. Grauza « .

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten
und von Kartenheften . 10 Pfg .

Sonstige Personen . » 0 Pfg .
Programm 10 Pfennig . 1829

Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Eintritt

MnfikmeinHamonieKarlslllhk
Samstag , den 27 . Juni , abends 9 Uhr

HoomnNihtsfej ! imStniitprtrn
Karten zu freiem Eintritt werden vom 24 . bis 26. Juni

abends 8^/z bis 10 Uhr in der „ Wolfsschlucht " an unsere
Mitglieder abgegeben. 1834

Der Vorstand .

MWOiel Oetigheim
bei . Rastatt (Baden ).

Wilhelm Tell
( von Schiller ) .

Aufführung : Jeden Sonntag vom 24. Mai bis 4 . Oktober ,
ferner am 1 . und 29 . Juni , 9. Juli , 15. und 26 . August und

2 . September auf großartiger Naturbühne im Walde .
Zuschauerraum mit 3300 Sitz - u . 300 Stehplätzen gegen alle
Witterungseinflüsse geschützt, daher Spiel bei jedem Wetter .

Anfang des Spiels V- 3 Uhr , Ende 7 >7 Uhr .
Preis der Plätze : Stehplatz 50 «j , Sitzplätze 1 M , 2 Jl u . 3 M .

Auf Vorausbestellung erhalten Schulen die
1 -^ -Plätze zu 50 j und Vereine zu 80 ~j .

Beste Zugsverbindung für Hinfahrt ab Karlsruhe : 8" , 12**,
1 ' °. I 40, l 56 Uhr ;

für Rückfahrt ab Oetigheim : 6“ 704, 8°«, 843, 9 13
, 10 14 Uhr .

Vorverkauf : Oetigheim : Theaterbureau , Teleph . Nr . 61 Rastatt ;
Mannheim : Hofmusikalienhandlung Heckel , Teleph » Nr . 1033,

„ Mannheimer Musikhaus v. M . Bunzel P. 7, 14 a,
Telephon Nr . 2379 ; Heidelberg , Ludwig Diehl , Hauptstr . 18
u . Werderplatz 4 ; Pforzheim : O . Nickers, Buch- u . Musikalien¬
handlung , Telephon Nr . 193 ; Durlach : Sprachlehrer OreanS ,
Bismarckstraße ; Bruchsal : Keilbach , Friseur beim Bahnhof ;
Karlsruhe : Herdersche Buchhandlung , Telephon Nr . 1286,

„ Zeitungskiosk b . Hotel Germania , Telph . Nr . 600,
„ „ am Mühlburger Tor ; Ettlingen :

Schneider , Restauration Nagel ; Rastatt : Buchhandlung Eger ,
Neher und Fohlen ; Gaggenau : E . Kraus , Buchbinderei und
Papierhandlung ; Baden -Baden : Reisebureau Schick - Nauth ,
Luisenstr . 2, Teleph . Nr . 140 ; Offenburg : G . Rot , Buch¬
handlung , Teleph . Nr . 367 ; Freiburg : Literarische Anstalt .

In den auswärtigen Vorverkaufstellen wird ein kleiner
Zuschlag erhoben .

Ausführliche Prospekte , Ansichten , Karten , Programme
und Textbücher rc . am Theaterplatze erhältlich . 1078

H Holländer W

üollbcringc
I per Stück 10 Pfg - I

Neue |

Bismarck
Beringe

Stück 1 0 Pfg
>die 4 Liter -

g ^ QDose Mk.

Einige weitere Waggons

neue 1882

Sm«er-MM
Bartottein

3 Pfund ' Pfg .
10 Pfund

^ 20 )Mk. ,

[ 4 Waggons gelbfleischige |
Italiener -

Kartoffeln
3 Pfund 28 Pfg -

10 Pfund 90 Pfg - 1

3 Waggons

| weiße Görzer I

Kartoffeln
3 Pfund 28 Pfg -

10 Pfund 90 Pfg -

Eintreffend 2 Waggons

MaltWiebetil
Wund I 8 Pfg . I

m. 4». H.bakafinicO

Herren- und
Damen - Kleider

reinigt und färbt billig
Färberei Firnrohr »

Kaiscrstraffc 38 . 1171
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Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schnhe und
Stiefel , aber nur gute L-achen,
zu billigen Preisen . 3971

Wilhelm Schwab
Durlacherstraffe 88 .

Krankenkasse.
Die Bad . Männer -Kranken -Berfichernng , Dersiche-

rungsverein a . G. , z . Zt. in Durlach, ab 1. Juli Hauptfitzin Karlsruhe , Amalienstr . 28 , wurde durch Senats¬
beschluß des Kaiserlichen Aufsichtsamtes für Privatver¬
sicherung in Berlin vom 3. Juni d . I . als kleiner Verein
im Sinne des § 53 des Reichsgesetzes über die privaten
Versicherungsunternehmungenvom 12. Mai 1901 anerkannt .Die Mitgliedschaft können erlangen gesunde , männ¬
liche Personen im Alter von 16—50 Jahren » welche im
deutschen Reichsgebiet wohnhaft sind.

Der Tarif ist eingeteilt in 7 Klassen .
Die Wochenbeiträge bewegen sich zwischen Mk. 0.25

bis 1 .25 .
Die Leistungen an Krankengeld bewegen sich zwischen

1 und 4 Mk. pro Tag während 26 Wochen (siehe Satzungen ).
Personen, welche keiner Krankenkasse angehören , ist

Gelegenheit geboten, durch Ausnahme in den Tarif 8 sich
für den Krankheitsfall freie ärztliche Behandlung zu sichern.

Anmeldungen zur Aufnahme (ohne ärztliche Unter-
suchung) im Hauptbüro , Amalienstrafie Nr . 28 in
Karlsruhe und bei allen Herren Vertretern .

Tüchtige Vertreter an allen Plätzen gesucht. 1833
_ Der Vorstand .

SoziOenMatWer Verein
des 7. dadWil Wahlkreises.

Sonntag , den 5 . Juli findet nachmittags Punkt 7s3 Uhr
im „ Anker " in Offenburg

Kreis - Konferenz
statt . Tagesordnung :

Geschäfts - und Kaffen -Bericht
Agitation — Organisation .
Stellungnahme zum deutschen Parteitag .
Wahl des Vorortes .

Die Mitgliedschaften werden ersucht, auf Grund des 8 4 des
Statuts , Delegierte zu wählen . 1835

Der Kreisvorstand :
P . Hoberer .

Halt ! Achtung !

Parlic-Schuhwarcn
von erstklassiger Firma in Boxcalf , Chevreaux und Lack, {in
allen Farben , besonders Herrenstiefel Nr . 40 und Nr . 41.
Sonstiger Preis bis 16 .80 42

jetzt nur
Damen -

gQSchnhe
Weit utttev Fabrikpreis, nur Rahmenstiefel .

A . Mayer , Schuh . Reparatur
Waldhornstrafie 31 und 36 . 1827

Verhalten
bei Sasaussirömungen.

Wir machen darauf aufmerksam, daß kein Raum , in
welchem es nach Gas riecht , mit brennendem Licht be¬
treten werden darf, gleichgültig , ob im Hause Gas ein¬
gerichtet ist oder nicht. Brennende Lichter und Feuerungen
sind bei auftretendem Gasgeruch zu löschen. Auch müssen
sofort die Fenster und Türen geöffnet und dadurch für
ausgiebige Lüftung gesorgt werden. Insbesondere darf
kein Lokal , in welchem Gasgeruch wahrgenommen wird,
zu längeren : Aufenthalt für Personen , namentlich zum
Schlafen, benützt werden. Sofern sich die Ursache des
auftretenden Gasgeruches nicht sofort erkennen und besei¬
tigen läßt , ist umgehend das Städt . Gaswerk I, Kaifer -
allce 11 , Telephon 347 (Anschluß auch über das Rat¬
haus ), zu benachrichtigen .

Bei Umzügen ist streng darauf zu achten , daß nach
Abnahme der Beleuchtungskörper die Decken - und Wand¬
scheiben durch eingeschraubte Verschlußkappen oder -Stopfen
ordnungsgemäß verschlossen werden. Der Verschluß mittels
Papier - oder Korkstopfen ist unzulässig und gefährlich , wes¬
halb wir dringend hiervor warnen .

Karlsruhe , den 23 . Juni 1914 . 1831
Städtisches Gaswerk.

Dr. med. Heinrich Meyer
prakt. Arzt, Durlach

wohnt von jetzt ab 1796

81 Hauptstrasse 81
(Ecke Haupt- u . Gritznerstr .). Telefon Nr . 183.

Hrnte kingktrosscn
Frische

Kincbcn
Pfd .
von 20 Pfg.

an

Erdteere »
Pfd .
von 30Pfg .

an

§Ntterderplatz 31 , 2. Stock,
Vorderbaus , iiVorderhaus , ist ein möbl .

Zimmer sof. zu vermiet . 1807
Drucksachen ?
Bnchdriickcrei Volksfreund .

Pfd . 30Pfg .
” l

Ferner in den Filialen |
mit Stadtversand :

StaWeem
I P!»»d 25 «Fs. ss

Cr. m . b . M-'V,«*»'1bak » l»n* «« ,

20 Diwans
neue , werden unter Garantie von
30, 34 und 40 an verkauft ,
hochf. mod . Dessins von 54 M an.
Keine Fabrikware . 1836
^ »kster-Mevekhans Köhler ,

Kchühenkraße 25._
1 Schreibtisch , 1 vollst. Bett .

1 Bettlade mit Rost u . Matratze
wegen Umzug zu verkaufen .

Luisenstr . 14 , 3. Stock. 1831

Engl . Bett mit Matratze u.
Polster 50 M , Halbfranz . Bett
mit Federb . 25 cS , Kommode ,
Trumeaux , Küchenschrank ä 15 Jf ,
pol . Schrank 2b J ( . 1821
Ludwtg -Wilhelmstr . 18 , Hof.

Alifarbeite» s““" ?
Ztolstermööela

werden am besten und billigsten '

besorgt im Polster -Geschäft R .
Köhler » Schützenstr . 25. 16 '

Lieg- und Ählvagen
gut erhalten , billig abzugebeu .

Luisenstraffe 43 , parterre .

Pserde-Berfteigermg.
Freitag den 26 . Juni d . I .»

vormittags 10 Uhr beginnend ,
iverden im Gaswerk I, Kaiser¬
allee 11 : 1674

2 Chaisenpferde braune
Stuten ),

1 Chaisen - Geschirr , zwei-
spännig , silberplattiert ,

1 Landanerwageu ,
1 Chaise « - Geschirr , ein¬

spännig ,
Pferdcdecken,Geschirrteile » -

Stallgeräte ,
öffentlich versteigert .

Die Versteigerungsgegenständ «
können von Interessenten jeder¬
zeit besichtigt werden .

Karlsruhe den 13. Juni 1914.
Städt . Gas -, Wasser - und
_ Elektrizitätswerke .

Umzüge mit neuen Möbel¬
wagen und Rollen ( bei Regen
gedeckte Rollen ) besorgt billig
6610 Karl Mnlfinger ,
Leffingstr . 3 a.. Telefon 356bv
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